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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 83 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſene uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
erung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

Nr. 138.
T

Verbeſſerung des europäiſchen
Handels.

Der Zollwaffenſtillſtand.
Die zweite europäiſche Wirtſchaftskonferenz iſt in

Genf unter dem Vorſitz des früheren holländiſchen
Handelsminiſters Colin eröffnet worden. An der
Konferenz nehmen 26 europäiſche Staaten teil, darunter
Deutſchland. Sechs Uberſeeſtaaten, auch die Ver
einigten Staaten, ſind durch Beobachter vertreten. Die
deutſche Abordnung führt Miniſterialdirektor Dr. Poſſe.
Das Arbeitsprogramm umfaßt die Ausſprache über das
weitere Schickſal des Handelsabkommens (Zollwaffenſtill
ſtandsabkommen), das bisher erſt von neun Staaten rati
fiziert worden iſt, ferner Verhandlungen zur Verbeſſerung
des Handelsverkehrs. Neben der Fremdenrechtsfrage
wird ſich die Konferenz noch mit dem internationalen Ab
kommen über die Beſeitigung der Aus und Einfüuhr-
beſchränkungen befaſſen. Präſident Colijn wies in ſeiner
Eröffnungsanſprache u. a. darauf hin, daß Maßnahmen
für eine allgemeine Senkung der Zolltarife und eine
rattonellere Verteilung der Welterzeugniſſe gefunden wer

erhöhungen iſt ge da das Abkommen Hahlretche
Ausnahmebeſtimmungen für dringende Fälle enthält, von

denen bereits einige Staaten Gebrauch gemacht haben.
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.-Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.
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ferenz in Genf
Neue Vorſchläge.

Für die Einleitung weiterer wirtſchaftlicher Verſtän
digungsverhandlungen liegen der Konferenz drei Vor
ſchläge vor: 1. ein engliſcher Vorſchlag, einen Zollabbau
nach Warengruppen, insbeſondere für Textilien- und
Maſchinenausfuhr, vorzunehmen; 2. ein holländiſcher Vor
ſchlag, Verſtändigungsverhandlungen zwiſchen den Han
delsvertrags und Freihandelsſtgaten über eine gegen
ſeitige Zollermäßigung herbeizuführen; 3. der bekannte,
vielerörterte Vorſchlag der ſüdoſteuropäiſchen Staaten
auf beſſere Abſatzbedingungen für ihre Agrarerzeugniſſe.
Die Gegenleiſtungen dieſer ſüdoſteuropäiſchen Staaten auf
induſtriellem Gebiet gegenüber den Hauptabſatzſtaaten
Deutſchland, Jtalien und der Schweiz, ebenſo wie
die Kreditfrage ſollen nach allgemeiner Auffaſſung im
Vordergrund der Verhandlungen ſtehen.

Deutſchland beantragt Verbot des Gaskrieges.

Graf Bernſtorff hat im Vorbereitenden Genfer Ab
rüſtungsausſchuß den Antrag geſtellt, daß außer dem
Verbot des Gaskrieges ein Verbot aller ſchweren Angriffs
waffen, wie z. B. Mörſer, ſchwere Geſchütze und Tanks, in
die Abrüſtungskonvention aufgenommen werde
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aaten itteilung
ſoll die Fabrikation und die Einfuhr
materials verboten ſein.

Ein Großwahltag.
Das Verhältniswahlſyſtem, wie wir es in Deutſch

land überall ſeit 1919 haben, beſitzt einen großen Nachteil
für die ganze Dauer der Sitzungsperiode des Reichstags,
der Länderparlamente, der Gemeindevertretungen tritt
keinerlei Anderung in der Stärke der dort vertretenen
Parteien ein, wie das auf Grund von Nachwahlen früher
geſchehen konnte; der Nachfolger auf der Liſte rückt einfach
in das Parlament ein. Das Fehlen eines ſochen „poli
tiſchen Barometers“ führte ja auch zu den be
kannten Vorſtößen der im Reichstagskampf ſiegreich ge
weſenen Parteien, nun auch in den Länderparlamenten,
übrigens auch in zahlreichen Gemeindevertretungen,
Auflöſung und Neuwahl zu erzwingen. Andererſeits iſt
aber die „Starrheit“ des Verhältniswahlſyſtems gerade
als ein Vorteil angeſehen und bezeichnet worden, weil
dadurch „Stimmungswahlen“ verhindert werden können.
So müſſen denn andere Wahlen als „Barometer“ oder als
„Ventil“ wirken, und das iſt bei den Wahlen zu
den badiſchen und den mecklenburgiſchen
Gemeindevertretungen denn auch recht aus
giebig geſchehen

Jm allgemeinen ſpiegelt ſich in den Wahlergebniſſen
das wider, was auch die Wahlreſultate des 14. September
maßgebend beeinflußte: ſehr ſtarkes Anſchwellen der
nationalſozialiſtiſchen Mandate, Gewinne auch bei den
Kommuniſten aber mehr oder minder ſtarker Mandats
rückgang der Parteien von den Deutſchnationalen bis hin
über zur Sozialdemokratie. Beſonders auffallend iſt das
Vordringen der Nationalſozialiſten z. T. weit über die
Zahl der ſozialdemokratiſchen Stimmen in einzelnen
badiſchen Gemeinden, wo dieſe Partei jetzt zur ſtärkſten
geworden iſt, bisher aber überhaupt nicht vertreten war
Allerdings iſt der Erfolg auch auf Koſten der Deutſchnatio
nalen erzielt worden, wanderten aber auch aus dem Lager
der eigentlichen Mittelparteien jetzt wieder große Maſſen
hinüber zu den Nationalſozialiſten. Gelitten haben die
Mittelparteien auch recht erheblich durch die vielfach recht
umfangreiche Nichtbeteiligung, der Wahlflauheit oder
Wahlfaulheit aber an dem Grundcharakter des Ergeb
niſſes, alſo einem weiteren Vordringen der National
ſozialiſtiſchen Partei über den bereits am 14. September
exreichten Stand hinaus, ändert ſich auch damit nichts.
Das war vor kurzem erſt bei den Wahlen in Oldenburg
feſtzuſtellen und hat jetzt ſeine Fortſetzung in Baden und
in Mecklenburg erfahren.

Wahltag auch in dem Freiſtaat Danzig und auch
dort ſind die Ergebniſſe ähnlich wie bei den Wahlen in
Deutſchland. Danzig hat den Mut zu dem Entſchluß ge
habt, ſein Parlament, den „Volkstag“, zahlenmäßig von
120 auf 72 Abgeordnete „abzubauen“. Trotzdem gibt es
auch in dieſem ſo ſtark verkleinerten Parlament immer

noch zwölf Parteien, unter denen auch die Polen als
Sonderpaärtei auftreten; ſie ſind allerdings auch jetzt
wieder mit nur zwei Vertretern in den „Volkstag“ ein
gerückt. Auch hier alſo ein Emporſchnellen der Zahl der
Nationalſozialiſten, Rückgang bei den Deutſchnatio
nalen und bei einigen Mittelparteien; das Zentrum aber
hat genau ſoviel Mandate errungen, als es im auf
gelöſten Volkstag beſaß, hat alſo verhältnismäßig eine
Verſtärkung erfahren. Der Zahl nach ſind die ſozial
demokratiſchen Mandate zurückgegangen, ſtärker, als die
zahlenmäßige Verkleinerung des Volkstages es hätte ver
anlaſſen müſſen, aber auch hier ſcheint nur eine Ver
ſchiebung nach links eingetreten zu ſein, da die Kommu
niſten ihre bisher e Mandatszahl vermehren konnten.

Und Wahlen ſchließlich auch in Polen, wenn
man dieſe Wahlen überhaupt noch als „politiſches Baro
meter“ bezeichnen darf! Mit allen Mitteln hatten Pil-
ſudſki und die in ſeinen Händen liegende Verwaltung
dafür geſorgt, daß die Oppoſition mundtot gemacht war.
Und zu dieſer Oppoſition, alſo zur Linken, gehörten auch
die Vertreter der nationglen Minder-
heiten die Weißruſſen, die Ruthenen, vor allem die
Deutſchen Natürlich hat die jeder Geſetzlichkeit hohn
ſprechende Brutalität im Wahlkampf nun auch ein Reſul
tat gezeitigt, das den Sejm zu einem gefügigen Werkzeug
Pilſudkis machen wird. Das war ja das Ziel der gerade
u wüſten Wahl beeinfluſſung“ und daher iſt auch der

Rückgang z. B. der auf die deutſche Minderheitsliſte ab
gegebenen Stimmen in Oberſchleſien leider nur allzu er
ärlich. Dort ſind an Stelle der bisherigen ſechs Man
date nur drei von den Deutſchen wiedererrungen worden,
wurden für die deutſche Liſte rund 50000 Stimmen
weniger abgegeben als bei der letzten Wahl Faſt amü
ſant iſt es übrigens, daß der „Pan“ Korfanty, der ſeinem
alten Waffengefährten Pilſudſki in ſchärfſter Form gegen
überſteht und entſprechend energiſch vom Lager der Re
gierungsparteien bekämpft wurde, trotzdem in „ſeinem
Oberſchleſien einen großen Erfolg einheimſen konnte.

Zwei Milliarden Mark
für Noiſtandsarbeiten in England.

Arbeit für 400 000 Mann.
Die engliſche Regierung veröffentlicht die Liſte der

Notſtandsarbeiten, die zur Bekämpfung der Arbeitsloſig
keit genehmigt ſind und Geſamtausgaben von etwa zwei
Milliarden Mark umfaſſen. Hiervon entfallen etwa eine
Milliarde Mark auf Wege und Brückenbauten, 200 Mil
lionen auf Hafenanlagen, 220 Millionen auf den Ausbau
der Londoner Untergrundbahn, 240 Millionen auf Elektri
n und der Reſt auf ſonſtige Arbeiten. Manrechnet in England daß durch ein TWinton Pfund rund

4000 Mann it finden

ePilſudſkis Gewaltherrſchaft
eerfolgreich.

Abſolute Mehrheit für die Regierung.
Der unerhörte Terror, den die augenblickliche polniſche

Regierung, getrieben von dem ſtupiden Willen des
Marſchalls Pilſudſki, vor den Wahlen zum Sejm ent
faltete, hat Erfolg oder vielmehr die erwartete Aus
wirkung gehabt. Der PilſudſkiBlock hat anſcheinend die
abſolute Mehrheit errungen und kann einſtweilen re
gieren, wie es ſeinem Herrn und Meiſter paßt. Voraus
ſichtlich erhielten der Pilſudſki-Block 244 Mandate (bisher
130), Regierungsſozialiſten 0 (10), Linksblock 81 (154),
Nationaldemokraten 62 (37), Chriſtliche Demokraten 14
(19), Ukrainer und Weißruſſen 21 (47), Juden 10 (13),
Deutſche 5 (19), Kommuniſten 7 (9). Natürlich ſtehen noch
einzelne Reſultate aus, aber im großen und ganzen wird
fich nichts Weſentliches mehr ändern.

Der neue Sejm weiſt alſo zum erſtenmal ſeit der
Wiedererrichtung des Polniſchen Staates eine abſolute
Pilſudſki Mehrheit auf. Der ſeit 1926 die ganze polniſche
Politik beherrſchende Kampf zwiſchen Regierung und
Parlament iſt damit zugunſten der Regierung entſchieden.
Pilſudſki und ſeine Anhänger übernehmen zu der un
beſchränkten Macht, die ſie ſchon ſeit viereinhalb Jahren
ausüben, jetzt auch die alleinige Verantwortung für das
Schickſal ihres Landes. Die aſſungsände

und der Bedrohung der Oppoſition mit allen ung
mäßigen Mitteln, denen keinerlei Grenze mehr geſetzt
war. Die ſogenannten Wahlen ſind ein Hohn geweſen
auf jede freie Entſcheidung des Volkes Pilſudſki hat
einfach diktiert, und wie er befahl, ſo geſchah es. Polen
iſt geſtrichen aus der Liſte der über ſich ſelbſt entſcheidenden
Völker, es folgt geknechtet und willenlos dem Kommando
des Marſchalls. Daß das Wahlergebnis nicht die Volks
abſtimmung widerſpiegelt, ergibt ſich aus der Verringe
rung der Mandate der nationalen Minderheiten. Deutſche,
Ukrainer und Weißruſſen haben ſich ſeit den Wahlen von
1928 natürlich weder verringert noch ſich dem beherrſchen
den radikalen Polentum angeſchloſſen. Sie ſind an der
freien Kundgabe ihres politiſchen Bekenntniſſes durch
Liſtenverbote, Werbebeſchränkung und andere Mittel ge
hindert worden. Das geſamte Deutſchtum der Korridor
provinz Pommerellen, Kongreßpolen und Galizien bleibt
auf dieſe Weiſe ohne Vertretung im Warſchauer Parla
ment.

Oſtoberſchleſien.
In dem zum großen Teile deutſchen Oſtoberſchleſien

iſt in den Landgemeinden dank dent ausgeübten
Schreckensregiment ein Rückgang der deutſchen Stimmen
um durchſchnittlich 50 Prozent zu verzeichnen. In ein
zelnen Orten beträgt der Verluſt ſogar bis zu 70 und 80
Prozent. Auch in den Städten iſt ein weſentlicher Rück
gang der deutſchen Stimmen feſtzuſtellen, dagegen hat die
Partei des Abgeordneten Korfanty, die Pilſudſki
feindlichen und ebenſo dem Deutſchtum abgewandten
Nationaldemokraten, in ganz PolniſchSchleſten
an Umfang derart gewonnen, daß Korfanty hier wenig
ſtens als Sieger anzuſprechen iſt.

Korfanty hat wahrſcheinlich 80 bis 100 Prozent an
Stimmen zugenommen. Sein Gewinn beträgt vier Mann
date. Die Deutſchen haben drei Sitze eingebüßt. Der
Stimmenverluſt des Deutſchen Wahlblocks dürfte ſich auf
25 bis 35 Prozent ſtellen.

Nach dem vorläufigen Endergebnis verteilen ſich die
in den drei oſtoberſchleſiſchen Wahlkreiſen abgegebenen
Stimmen wie folgt: Deutſche Wahlgemeinſchaft 127 458
(1928: 175 113) drei Mandate, Regierungsblock 196 148
(172 037), ſechs Mandate, Korfanty Partei 210352
(109 606), ſieben Mandate, Polniſche Sozialiſten 54 742
(77 301), ein Mandat, Kommuniſten wie bisher ohne

Mandat. eErgebnis in Danzig.
Die in DanzigStadt und Land durchgeführte Neun

wahl zum Volkstage nahm bei einer Beteiligung von 84
Prozent der Wählerſchaft einen ruhigen Verlauf. Es war
nur ein Zufall, daß die Wahl mit der polniſchen zu
ſammenfiel, ſie hatte nicht das geringſte damit zu tun. J
letzten Sommer iſt die Verfaſſung Danzigs dahin ab
geändert worden, daß der Volkstag auflösbar iſt und nur
noch 72 ſtatt 120 Abgeordnete erhält. Das muß bei dem
Ausfall der Wahlen berückſichtigt werden. Das bemerkens
werteſte iſt, daß ſowohl Nationalſozialiſten wie Kommu
niſten ſich an Stimmen ſtark vermehrt haben, während



alle anderen Parteien, am meiſten die bürgerlichen ge
mäßigten Gruppen, außer dem Zentrum, verloren.
Das Reſultat war, wobei die eingeklammerten Zahlen den
Ausfall von 1927 bedeuten, folgendes:

Sozialdemokraten 48 859, 19 Mandate (61 729, 42
Mandate); Deutſchnationale 25 502, 10 Mandate (35 826,
25 Mandate); Zentrum 28 958, 11 Mandate (26 096, 18
Mandate); Kommuniſten 19895, 7 Mandate (11 700, 7
Mandate); Nationalliberale 4322, 2 Mandate (8331, 7
Mandate); Deutſch Danziger Wirtſchaftspartei 6223, 3
Mandate (8010, 6 Mandate); Deutſch-Liberale 3203, ein
Mandat (6204, 4 Mandate); Beamtenpartei 4528, 2 Man
date (4227, 3 Mandate); Polen 5801, 2 Mandate (5764,
3 Mandate), Mieter 1279, 0 Mandate (3577, 2 Mandate);
Fiſcher 903, 0 Mandate (1885, 1 Mandat); Nativnalſozia
liſten 31516, 12 Mandate (1483, 1 Mandat); Eiſenbahner
3468, 1 Mandat Volksnativnale Gemeinſchaft 6675,
2 Mandate Chriſtlichnationale Volkspartei 1478,
ö et Regierungsſchwierigkeiten.

Obwohl die Sozialdemokratie die ſtärkſte Partei ver
blieb, iſt die bisherige Regierungskoalition aus Sozial
demokratie und Zentrum in die Minderheit gedrängt, ſo
daß die kommende Geſtaltung der Regierung noch nicht
zu überſehen iſt. An eine Verbindung des Zentrums
mit Nationalſozialiſten, Deutſchnationalen, National
liberalen, wozu noch einige kleinere Parteien ſtoßen
müßten, iſt ſchwer zu denken, ebenſowenig natürlich an
eine Koalition Sozialdemokratie-Zentrum-Nationalſozia
liſten, desgleichen kaum an eine Minderheitsregierung.
Als letzter Ausweg bietet ſich vorläufig nur eine große
Koalition mit Sozialdemokraten und Zentrum, zuzüglich
der übrigen bürgerlichen Mitte, oder erneute Auflöſung
des Parlaments.

Streitigkeiten in der Wirtſchaſtspartel.
Kündigung des Perſonals.

Der Führer der Wirtſchaftspartei, Reichstagsabgeord
neter Drewitz, hat dem geſamten Perſonal des Partei
bureaus, vom Generalſekretär, Landtagsabgeordneten
Dannenberg, bis zum letzten Boten die Kündigung
mit vierzehntägiger Friſt ausgeſprochen, obwohl es ſich

um Angeſtellte handelt, mit denen zum Teil, wie mit
Dannenberg, langfriſtige Verträge abgeſchloſſen waren.

Der Parteiführer hat dieſe Kündigung damit be
gründet, daß das Bureau reorganiſiert werden müßte.
Die Angeſtellten ſind der Meinung, daß das Vorgehen von
Drewitz mit dem Konflikt innerhalb der Parteileitung
zuſammenhängt, der bereits zum Ausſcheiden des Reichs
tagsab geordneten Coloſſer, des früheren zweiten Vor
ſitzenden der Partei, geführt hat. Coloſſer ſelbſt verlangt,
daß die Reichskonferenz der Wirtſchaftspartei, die ſchon
längſt fällig ſei, nun endlich ſtattfindet, damit er Gelegen
heit erhalte, ſich zu rechtfertigen. Er droht, er würde ſich
an ſeine Schweigepflicht nicht mehr gebunden fühlen, wenn
er dieſe Gelegenheit nicht bis Ende November bekomme.

e

Hauptverſammlung in Berlin abhielt, wählte an Stelle
des aus Geſundheitsrückſichten zurückgetretenen Staats
miniſters a. D. Dr. von Richter den Bundeskanzler
des Stahlhelms, Major a. D. Wagner, zum Vor
ſitzenden. Zum Abſchluß der Tagung nahm der Geſamt
ausſchuß einſtimmig eine Entſchließung an, in der von der
Reichsregierung ſchleunige Oſthilfe, die ausreichend und
von jeder Parteirückſicht frei ſein müſſe, ſtändige Aufſicht
über die polniſchen Schulen und die polniſchen Lehrer in
Deutſchland, damit ſie nicht zu Stützpunkten polniſcher
Propaganda würden, ſowie Ausbau des Rundfunkweſens
zum Schutze der deutſchen Kultur verlangt werden. Ge
fordert wird ferner entſchiedene Abwehr aller polniſchen
übergriffe.

Weitere Forderungen erſtrecken ſich auf die Er
nennung eines Reichstniniſters mit weitgehenden Befug
niſſen für den bedrohten Oſten, amtliche Zurückweiſung
der Kriegsſchuldlüge, Reviſion des Verſailler Friedens
diktates, Rückgabe des polniſchen Weichſelkorridors und
der Gebiete im Oſten, Reviſion der Tributlaſten, voll
ſtändige Wiederherſtellung des Selbſtbeſtimmungsrechtes
des deutſchen Volkes und der uneingeſchränkten Souve
ränjtät des Deutſchen Reiches

Starke Exportſteigerung.
178 Millionen Mark deutſcher Ausfuhrüberſchuß.

Ein und Ausfuhr Deutſchlands ſind im Oktober 1930
gegenüber dem Vormonat e en Die Einfuhr iſt mit
833,6 Millionen Mark um 9 illionen höher ausgewieſen als
im September. Die Ausfuhr beträgt im Oktober 1011,6 Mil
lionen Mark; ferner ſind in dieſem Monat als Reparations
ſachleiſtungen Waren im Werte von 61,4 Vormonat 61,8) Mil
lionen Mark an das Ausland geliefert worden, für die Deutſch
land eine Bezahlung ſeitens der Empfänger nicht erhält. Die
Ausfuhr, ausſchließlich der Reparationsſachlieferungen, deren
Wert gegenüber September nur unweſentlich geringer iſt, hat
eine Zunahme um 72,3 Millionen Mark erfahren, ein be
merkenswert hoher Betrag, der über das Ausmaß
a im Oktober zu erwartenden ſaiſonmäßigen Zunahme hin
ausgeht.Die Handelsbilanz unter Ausſchluß der Repara

tionsſachlieferungen ſchließt im Oktober mit einem Aus u h r
überſchuß von 178 Millionen Mark ab; unter Einbeziehung

der Reparationsſachlieferungen übertrifft der Wert der aus
n rten Waren den Wert der Einfuhr um 239 Millionen

ark.

Frankreichs Note an Rußland.
Ein Proteſt

Der franzöſiſche Botſchafter in Moskau, Herbette, hat
beim Volkskommiſſar für Auswärtiges energiſch dagegen
proteſtiert, daß der Oberſtaatsanwalt Erylenko in den

Anklageakten gegen mehrere Ruſſen, die wegen einer Ver
ſchwörung gegen die Regierung vor Gericht ſtehen, gegen
die franzöſiſche Regierung und den franzöſiſchen General
ſtab die Beſchuldigung erhoben hat, ſie hätten im Jahre
1928 im Einvernehmen mit den Angeklagten geſtanden.

Der Deutſche Oſtmarkenverein, der ſeine diesfährige

Reichsarbeitgeberverband für
Arbeitsſtreckung.

Verhandlungen mit den Gewerkſchaften.
Der e g. hat in ſeiner Vorſtandsſitzung in Berlin, in der hauptſächlich Fragen der

Lohnpolitik und der Arbeitszeitverkürzung auf der Tages
le ſtanden, ſeinen Mitgliedern als vorübergehende
Maßnahme dringend empfohlen, zwecks Einſtellung wei
terer Arbeitskräfte aus der Zahl der Wohlfahrtserwerbs-
loſen, eine Verkürzung der Arbeitszeit ohne Lohnausgleich
überall da einzuführen, wo die betriebstechniſchen und
wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſolche ermöglichen. Jm übri
gen wird von den einzelnen Verwaltungen erwartet, daß
ſie vor Arbeiterentlaſſungen eine Streckung der Arbeit
vornehmen.

Entſprechende Verhandlungen mit den Gewerkſchaf
ten ſollen unmittelbar aufgenommen werden. Die Reichs
und Staatsbehörden werden erſucht, in gleicher Richtung
in ihren Betrieben vorzugehen. Alle Beſtrebungen auf
Senkung der Preiſe, beſonders auf dem Gebiete des not
wendigen Lebensbedarfes, ſind nachdrücklichſt zu unter
ſtützen. Der Reichsarbeitgeberverband umfaßt die Ar
beitgeber der öffentlichen Hand (kommunale
und ſonſtige öffentliche Anſtalten).

Gebremſte Reichsbahn.
Können die Reichsbahntarife verbilligt werden?

Zu der von der Offentlichkeit geforderten Ermäßigung
der Reichsbahngütertariſe wird von zuſtändiger
Stelle mitgeteilt, daß ſich die Reichsregierung mit dieſer Frage
befaſſe. Der Reichsverkehrsminiſter habe die bereits von der
Reichsbahn wiederholt geforderte Erhöhung der Wagen
ladungstarife verhindert. Die Reichsbahn leide nicht nur unter
der allgemeinen Kriſe. Sie ſei vor allem in ihrer tarifariſchen
und finanziellen Bewegungsfreiheit empfindlich

beſchränkt durch die Dauerlaſt,
die ihr in Geſtalt der Reparationsleiſtungen, der
Beförderungsſteuer und der aus der Demobil
machungszeit ſtammenden gewaltigen Penſionslaſt auf
erlegt ſei. Die ſich hieraus ergebende Geſamtbelaſtung betrage
26 Prozent der Bruttoeinnahmen des laufenden Geſchäfts
jahres. Wenn die Reichsbahn nicht in der Lage ſei, ihre Re
parationsverpflichtungen und die Dividende für die Vorzugs
aktien zu zahlen, ſo

hafte das Reich.
Die Offentlichkeit könne jedoch überzeugt ſein, daß keinWeg unverſucht bleiben werde, um ein für die Allgemeinheit

und auch für die Reichsbahn annehmbares Ergebnis zuſtande
zu bringen.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Kartellnotverordnung und Handwerk.

an

ReichTatſachen entſpricht. Der

erklärt, daß für ihn keine Veranlaſſung vorliege, dieſe
Frage vor das Kabinett zu bringen, nachdem die An
wendung der Kartellnotverordnung für die für ihn in
Betracht kommenden Wirtſchaftszweige bereits geregelt
worden ſei.
Günſtiges Urteil für Miniſter Frantzen.

Die vierte Zivilkammer des Landgerichts zu Braun
ſchweig verkündete in der Hauptverhandlung der Ein
ſpruchsklage des Verlages und der Schriftleitung des
„Volksfreund“ gegen die einſtweilige Verfügung des
nationalſozialiſtiſchen Miniſters Dr. Frantzen das Urteil.
Es lautet: Die einſtweilige Verfügung wird mit einigen
Abänderungen aufrechter halten. Sofern eine
beleidigende Form unterbleibt, dürfen die Antragsgegner
auf die beſagten Berliner Vorgänge zu ſprechen kommen.
Die Koſten fallen dem Antraggeber zur Laſt. Eine
mündliche Begründung wurde nicht gegeben. Der zweite
Prozeß gegen Miniſter Frantzen findet am 20. November
dieſes Jahres ſtatt.

Aus Jn- und Ausland
Berlin. Reichspräſident von Hindenburg

empfing den Vorſitzenden des Deutſchen Luftfahrtverbandes,
Staatsminiſter a. D. Dominicus, und nahm aus deſſen
Händen das Album t en, das die Grüße der deutſchenStädte an das befreite heintand aus Anlaß des vom Deut

ſchen Luftfahrtverband veranſtalteten Rheinlandbefreiungs
fluges enthält:

Berlin. Entgegen anderslautenden Meldungen wird von
zuſtändiger Stelle erklärt, daß im Reichsfinanzminiſterium von
Verhandlungen zur Aufnahme eines weiteren Kredits in Höhe von 450 Millionen Mark nicht das ge
ringſte bekannt ſei. Das Reichsfinanzminiſterium habe
auch nicht die Abſicht, einen Kredit aufzunehmen.

Berlin. Der nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete
Dr. Göbbels hatte ſich beim Landgericht III in drei verſchie
denen Berufungsverhandlungen wegen Beleidigung zu ver
antworten. Dr. Göbbels hatte ſein Nichterſcheinen mit politi
ſchen Geſchäften begründet. Das Gericht erließ Vorführungs
e Dazu muß Genehmigung des Reichstags eingeholt
verden.

Hagen. Bei Zuſammenſtößen zwiſchen National-
ſozialiſten und Kommuniſten wurden auch Schüſſe
abgegeben. Das Kberfallkommando griff mit dem Gummi
knüppel ein und nahm 30 Verhaftungen vor. Jns Marien
Hoſpital wurden drei Schwerverletzte, zwei Nationalſozialiſten
und ein Kommuniſt, eingeliefert.

Newyork. Einer r des rig e zufolge betrug die Zahl der Arbeitsloſen in den Vereiniag
ten Staaten im September dieſes Jahres 3 400000.

Schwere Wirbelſtürme in den amerikaniſchen
Südſtaaten.

New york. Aus den amerikaniſchen Südſtaaten werden
mehrere ſchwere Wirbelſtürme gemeldet, die furchtbare Ver
heerungen anrichteten. Nach den erſten Meldungen ſind zwölf
Tote und zahlreiche Verletzte zu beklagen. Der Sachſchaden ſoll
ſehr groß ſein. Einzelheiten ſtehen noch aus, da die Tele
phon und Telegraphenleitungen vielfach zerſtört ſind.

bereits ein vom Hafen entgegengeſandtes Schiff das

atſ t ſsernährungs-miniſter habe einem Vertreter des Handwerks lediglich

Der Erbauer des GSuezkanals.
Zum 125. Geburtstag des Grafen von Leſſeps.

Frankreich feiert am 19. November den 125. Geburtstag
des Grafen Ferdinand von Leſſeps, der den Suez
kanal gebaut hat. Feiert ihn, obwohl dieſer ſelbe Graf von
Leſſeps auch der Vater des Panamaſkandals war. Der Plan
der Durchſtechung der Landenge von Suez oder Sues entſtand
1854. Trotz diplomatiſcher Schwierigkeiten aller Art brachte
Leſſeps ein Kapital von mehr als 200 Millionen Frank zu
ſammen, ließ die Arbeiten 1859 beginnen und brachte ſie 1869
zu Ende. Die feierliche Einweihung des Kanals fand am
19. November 1869 ſtatt und es wohnten ihr die Kaiſerin
Eugenie als Vertreterin des Kaiſers Napoleon III., Kaiſer
Franz Joſeph von Oſterreich, Kronprinz Friedrich Wilhelm von
Preußen (der ſpätere Kaiſer Friedrich III.) und andere Fürſten
bei. Giuſeppe Verdi hatte zur Einweihungsfeier die Oper
„Aida“ komponiert.

Der große Erfolg an der Landenge von Suez ſpornte
Leſſeps zu einem neuen Unternehmen an, dem Durchſtich der
Landenge von Panama. Dieſes Unternehmen mißlang jedoch
und wurde für ganz Frankreich durch die ungeheuren Kapital
verluſte, die damit verbunden waren, verhängnisvoll. Jm
Jahre 1889 war die Panama Aktiengeſellſchaft am Ende ihrer
Mittel. Um die Erlaubnis zu einer neuen Anleihe zu be
kommen, griff ſie zu dem Mittel der Beſtechung. Miniſter,
Senatoren, Abgeordnete, einflußreiche Perſönlichkeiten aller
Art unter ihnen, wie behauptet wurde, auch Clemenceau
hielten den Hut hin und ſtimmten dann ſo, wie die Leiter der
Aktiengeſellſchaft es befahlen. Der kleine Mann aber brachte
fein ſchwer erſpartes Geld, um es für eine wertloſe Aktie hin
zugeben. Am 15. November 1892 beſchloß der Miniſterrat das
Strafverfahren gegen Leſſeps und ſeine Trabanten, wobei ein
wahrer Abgrund öffentlicher Korruption ſich auftat. Leſſeps
wurde zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt; doch hob der
Kaſſationshof ein paar Monate ſpäter das Urteil wieder auf.
Es ſei noch darauf hingewieſen, daß der Erbauer des Suez
kanals im Jahre 1887 in einer diplomatiſchen Miſſion längere
Zeit in Berlin geweilt hatte. Er ſtarb am 7. Dezember
1894. Am Eingange des Hafens von Port Said iſt ihm 1900
ein Denkmal errichtet worden.

Die Nebelfahrt des „Do X.
Dr. Dornier dankt England.

Bis zum Allantiſchen Ozean hatte ſich der Flug des
„Do X von England nach Frankreich reibungslos voll
zogen. Am Ozean aber ſtörte dichter Nebel ſo ſchwer,
daß das Flugſchiff bis auf einige Meter niedergehen
mußte. Als ſich dann die Unmöglichkeit herausſtellte
Borde aux zu erreichen, verſuchte der Bordfunker ver
geblich, von den Landſtationen einen geeigneten Lan
dungsplatz angewieſen S erhalten. Man entſchloß ſich
daher zur Waſſerung. Das Flugſchiff ſetzte nunmehr im
dichten Nebel und bei tiefer Dunkelheit ſeine Fahrt auf
dem Waſſer fort und gab von Zeit zu Zeit Nebelſignale
mit der Sirene. Nach vierſtündiger Fahrt auf dem
Waſſer traf es etwa zehn Meilen weſtlich von La
Rochelle ein, wo ſich vie Bordleitung entſchloß, die
Nacht über zu ankern. Einen Augenblick ſpäter kam

e

im Haſen von La Rochelle den Anbruch des Tages ab,
ſondern draußen auf hoher See, was ſeiner Seetüchtig
keit ein gutes Zeugnis ausſtellt. Sonnabend mittag flog
dann das Flugſchiff nach Bordeaux ab, wo es am
Nachmittag glatt gelandet iſt.

Der Gaſt ſoll die Zeche bezahlen.
Was England von „Do X fordert.

Vor dem Abfluge des „Do X von England nach
Bordeaurx hat, wie der „Daily Herald“ meldet, das
re Luftfahrtminiſterium dem dritten Offizier des
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eine Rechnung in Höhe von 1100 Pfund
überreicht. Der „Daily Herald“ bemerkt hierzu, daß die
Mannſchaften des Flugſchiffes in den holländiſchen Ge
wäſſern bis zu einem gewiſſen Grade als Gäſte betrachtet
worden ſeien. Dasſelbe dürfte wohl auch in den fran
zöſiſchen, ſpaniſchen, portugieſiſchen und amerikaniſchen
Gewäſſern der Fall ſein, nur in England nicht. Der
„Do. L habe jeden Telephonanruf und jeden Dienſt be
zahlen müſſen. Selbſt Boote, die von Mitgliedern der
königlichen Luftſtreitkräfte und deren Frauen zur Beſichti
gung benutzt wurden, ſeien auf die Rechnung geſetzt
worden.

Jn Roques de Thau bei Bordeaux wurde
„Do X von Tauſenden beſucht und bewundert. Eine
ehe Mehetgung wurde jedoch nur wenigen Perſonen
geſtattet.

Die Schneedecke im Harz.
Jm Harz ſind erneut Schneefälle eingetreten, die zur

Folge hatten, daß die Schneedecke beim Torfhaus 8— 10 em
beträgt, während die Temperatur nur noch wenig über dem
Gefrierpunkt liegt. Aus anderen Gegenden des Harzes
wird ebenfalls über Schneefall berichtet, der weite Strecken
in ein weißes Gewand kleidete und vielfach eine Schnee
höhe von über 5 em herbeiführte.

Der Generalſtreik in Madrid.
100 000 Arbeiter im Ausſtand.

Die ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften beſchloſſen Sonn
abend gegen Abend die Verkündung des Generalſtreiks.
Der Streik, der ſoſort begonnen wurde, ſoll 48 Stundendauern; die öffentlichen Betriebe, die Waſſerverſorgung,
die Lichtverſorgung, der Verkehr und die Bäckereien ſollen
nur 24 Stunden beſtreikt werden. Der Generalſtreik wird
ausdrücklich als Proteſt gegen die blutigen Vorfälle des
Freitag bezeichnet.

Inzwiſchen hat ſich die Streikbewegung auch auf
Bilbao und Valladolid ausgedehnt, wo ebenfalls der
Generalſtreik ausgerufen wurde. Barcelona wird ſich
vorausſichtlich auch bald anſchließen.



Streikende in Madrid.
Sympathieſtreik in Barcelona.

In allen lebens wichtigen Betrieben iſt die Arbeit am
Montag wieder aufgenommen worden. Auch in ſämtlichen
anderen Betrieben erfolgte die Wiederaufnahme der
Arbeit im Laufe des Tages. Die ſozialiſtiſche Streik
leitung hat die Arbeiter aufgefordert, ſich durch keinerlei
fremde Elemente (womit die Kommuniſten gemeint ſind)
an der Wiederaufnahme der Arbeit hindern zu laſſen.

Jn Barcelona wurde am Montag ein 24ſtündiger
Generalſtreik als Sympathiekundgebung für die Madrider
Streikgenoſſen erklärt. Streikende Arbeiter bewarfen
Trambahnen und Autobuſſe mit Steinen, ſo daß der
Verkehr eingeſtellt werden mußte.

Brandſtiftung aus Rache
In ſpäter Abendſtunde brannte die Feldſcheune des

Gutsbeſitzers Matties aus Schöningen bis auf den Grund
nieder. In der Scheune befand ſich die ganze Kornernte,
ungefähr 200 Morgen unausgedroſchenes Korn, dazu kamen
mehrere Fuhren Heu und Motoren, Pflüge uſw. die ſämt
lich mitverbrannt ſind. Ueber die Entſtehung des Feuers
weiß man nichts. Man vermutet Brandſtiftung.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

27. I 15 11 17. I. 16. 11.Wetiz., märt. 248-249 249-250 Weizkl. f. Bln. 828,7 8,2-8,7
pommerſch Rogkl. f. Bln. 808,2 7.7.8,2Rogg., märk. 155 153-155 Raps

Braugerſte 186-212 186-212 Leinſaat S S
170-180 170-180 Vikt.Erbſen 25,0-81,025,0-81.0

ommergerſte kl. Speiſeerbſ. 24,026,024,0-26,0
Wintergerſte S Futtererbſen 19,021,019,0-21,0
Hafer, märk. 141151 141-151 Peluſchken 19,020,0 19,0-20,0

pommerſch. Ackerbohnen 17,018,0 17.0-18,0
weſtpreuß. S Wicken 17,0-20.0 17,0-20.0

Wetzenmehl Lupin., blaue Sp. 100 fr. Lupine, gelbeBrl br. inkl. Seradella SSack (ſfeinſt. Rapskuchen 8,5-9,2 8,5-9,2
Mrk. ü. Not. 29,087.5290-87.5 Leinkuchen 146-14,8 145-14.8

Roggenmehl Trockenſchtzl. 5,4—5,9 5.4-5,9
p. 100 k8 fr. Soya-Schrot 12,3-12.9 12,2-12.8
Berlin br. Torfml. 30/70inkl. Sack 24.0-27.124.1-27. AKartoffelflck.

Der Ruf zur Buße.
Luk. 23, 40: Und du fürchteſt dich auch nicht vor Gott,

der du doch in gleicher Verdammnis biſt? Und wir zwar
ſind mit Recht darin, denn wir empfangen, was unſere
Taten wert ſind.

„Landesbußtag!“ Das iſt doch ein beſonderer Ruf zur
Buße, der aus dieſem Wort klingt. Die Mahnung zur
Buße wird ja jahraus, jahrein täglich von der Kirche aus
geſprochen. Denn ſchließlich iſt doch der Sinn aller
chriſtlichen Verkündigung immer wieder
der Ruf zur Buße. Es iſt die erſte Predigt, die uns
von Jeſus berichtet wird: „Tut Buße und glaubt an das

4 F 0 9 4 41 u l neingerufen in die e heitAber da geht's in erſter Linie an den einzelnen. Mit dem
Landesbußtag aber kommt ein anderer Ton zur Geltung.
Nach zwei Seiten hin wollen wir dem Gedanken nach
gehen. Zuerſt dahin, daß es uns zum Bewußtſein
kommen ſoll: Du ſtehſt nicht allein. Du biſt ein
Glied, ein Stückchen Leben deines Volkes Was du biſt
und wie du biſt, was du tuſt und läßt, im Guten und im
Böſen, das iſt nicht bloß deine Sache, das wirkt ſich aus
im Guten und im Böſen auf dein Volk, auf dein Land.
Wenn man ſich das ein einziges Mat recht deutlich macht,
ſo muß einem das den Sinn für das Wort „Buße“ wecken
Schon in dem Wortſpiel: „Was du ſündigſt, büßen andre.“
Sollte es nicht jedem, ſagen wir einmal anſtändigen
Menſchen den Willen wecken: „Lieber, als daß andere
meine Schuld büßen, will ich ſelber Buße tun?“

Aber auch nach einer andern Richtung hin kann das
Wort „Landesbußtag“ recht fruchtbar werden. Bei
Buße handelt es ſich um Schuld Nun neigen
wir Menſchen von heute in unſerer Notzeit beſonders da
zu, daß immer einer dem anderen die Schuld daran gibt.
So machen es die einzelnen, die Parteien, die Klaſſen.
Hat man uns doch ſogar gelehrt, an all unſerm Elend und
unſerer Schuld ſeien ſchließlich „die Verhältniſſe ſchuld!
Und damit haben gerade die Worte Schuld und Buße eine
ganz allgemeine Zerklüftung, eine faſt völlige Zerſtörung
der Volks gemeinſchaft hervorgerufen. Statt deſſen will
und ſoll der „Landesbußtag“ den Sinn dafür wecken:

Wirſind eins Mögen wir einander mit mehr oder
weniger Recht allerlei Schuld vorhalten ſobald wir uns
unter die höhere Macht ſtellen, die uns zu einem Volk hat
werden laſſen und deren ewige Geſetze über uns walten,
und ſobald wir ihre ewigen Grundgeſetze ernſt nehmen,
erkennen wir: Nicht bloß ihr anderen ſeit ſchuldig, ich
bin's auch. Eure Schuld iſt da, meine aber auch: wir ſind
ſchuldig, ihr und ich ich und ihr, darin ſind wir alle
gleich! Habe ich zu büßen und zu leiden für das, was ihr
getan, ſo habt ihr zu büßen und zu leiden für das, was
ich getan habe.

Sind wir einmal ſo weit in ehrlicher Erkenntnis
vorgedrungen, dann wendet ſich der Willen ganz von ſelbſt
mit tiefem Ernſt zur praktiſchen, fruchtbaren Büße, in
dem er ſpricht: So will ich an meinem Teil, an der Stelle,
die ich nach Gottes Willen in meinem Lande auszufüllen
habe, das meine tun, daß alles beſſer werde in

ernſter Arbeit an mir ſelbſt und das heißt: zum
Segen für die andern. Und ſo treibt uns denn doch der
„Landesbußtag“ ſchließlich wieder zu uns ſelbſt, aber mit
verſchärftem Ernſt, der da ſpricht: Faule, ſchädliche, unge
ſunde Zellen werden immer wieder in allem Lebendigen
ſein. Aber: Muß ich und darf ich ſolch ein ſchädlicher
Beſtandteil ſein? Und zu dieſer rein praktiſchen Frage
kommt dann die ernſtere: Gott hat mich ſten daß
ich in ſeinem Geiſt an ſeinem Werk ſein Reich zu bauen
mithelfen darf und ſoll; ſoll mich nicht die Ehrfurcht vor
ihm dazu treiben, Buße zu tun, meinen Sinn zu ändern,
ſo, daß ich ihm wirklich diene an meinem Volk, das doch

ſein Volk iſt? S P. H. P.

D

Lokales und Provinzielles.
Der erſte Schnee.

Das iſt die Zeit, in der von überall her die Meldungen
über den erſten nee in die Welt hinausgehen. Jeder Ort
verkündet mit einer gewiſſen Genugtuung „ſeinen“ erſten

und der Nachbar, der ihn noch nicht hat, den erſten
Schnee, erſcheint beinahe ein bißchen rückſtändig. Es liegt
nichts Alarmierendes in den Nachrichten vom erſten Schnee,
ondern weit eher etwas wie Stolz: „Wir haben ſoeben unſeren

inter eröffnet!“ Die Berge melden ihren erſten Schnee natür
lich ſchon früher viele ſangen ſogar ſchon mitten im Hoch
an an. Aber das gilt eigentlich nicht recht, weil es ſozuagen e die Verabredung iſt denn ein richtiger erſter Schnee

at ordnungsgemäß erſt im r u fallen. Aber ſo odero die Meldungen über den erſten ne zeigen deutlich und
n durchaus erfreulicher Weiſe, daß wir lange nicht ſo blaſiert
b wie man das S tn von uns behauptet. Wer an
er ſchönen weißen Decke, die ſich plötzlich über die Erde breitet,

ſehr ſeine Freude hat, daß er die Nachricht weitergibt, bis
e ſich wie ein Lauffeuer verbreitet, deſſen Seele iſt noch lange

nicht „von des Gedankens Bläſſe angekränkelt“, der hat nochimmer ein harmlos frohes Gemüt, e noch immer ein klein
wenig Kinderglauben, noch immer ein wenig Freude an der
Natur. Der erſte Schnee, das iſt der erſte Hinweis auf Weih
nachten, das dann den ganz großen Schnee bringen muß, wenn
es ein richtiges Weihnachtsfeſt ſein will. Der erſte Schnee iſt
aber, ſo ſchön er auch ſein kann, wenn er etwas länger liegenbleibt und ch nicht gleich in „Schokolade“ verwandelt, für nach
denkliche Gemüter auch eine ernſte Mahnung. Wie wird der
Winter, den er einleitet? Und was wird, wenn das Land in
Schnee und Eis ſtarrt, aus den vielen bedrückten und mit
Sorgen belaſteten Menſchen, aus den Arbeitsloſen und den
Obdachloſen, aus den r welchen jede naive
Freude an der Natur verleidet wird durch Kummer und Angſt
vor dem morgen? Aber wir wollen uns nicht allzu trüben Ge
danken hingeben, wenn wir den erſten Schnee liegen ſehen. Es
muß ja immerhin einmal Winter werden, und wenn das ganzohne den naturnotwendig dazu ehörenden Schnee geſchehen
ollte, würde der Menſch ein Nörgler, wie er nun einmal
t auch nicht richtig zufrieden re und mit gerechter Ent

e ausrufen: „Ein Winter ohne Schnee? Der kann uns
ohlen bleiben!“

Annaburg. Die am Sonnabend abgehaltene öffentliche
Verſammlung der National-SozialiſtiſchenDeutſchen Arbeiter
partei erfreute ſich aus allen Schichten des Volkes eines
guten Beſuches. Das Thema lautete: Ein freier, ſauberer
Staat das kommende 3. Deutſche Reich! Parteigenoſſe
Tendler, Bayreuth, wußte mit packender Schärfe und Treff
ſicherheit Deutſchlands Schmach ſeit dem Novemberverrat 1918
zu geißeln. Mit den marxiſtiſchen Parteien rechnete er ſcharf
ab, ohne aber auch die Eigenbrödelei und den Eigennutz der
zur Ohnmacht verdammten bürgerlichen Profitmoral zu ſchonen.
„Gemeinnutz geh vor Eigennutz', dieſe nationalſozialiſtiſche
Weltanſchauung wußte der Redner treffend zu entwickeln
Lebhafte Zuſtimmung und reicher Beifall der Zuhörer
bewieſen, daß die nationalſozialiſtiſche Jdee gläubige Auf
nahme in den deutſchen Herzen fand. Eine Diskuſſton fand
nicht ſtatt, da ſich Gegenparteien nicht meldeten, was vom
Verſammlungsleiter bedauert wurde. Jm Schlußwort ent
wickelte der Redner die Grundſätze des NationalSozialiſtiſchen
Wirtſchaftprogrammes, deſſen Ausführungen mit größtem
J e die sgenoſſen lauſchten. Manch

nd Schande fand neuen Lebensmut. Jn be
konnte die Verſammlung, ohne Zwiſchenfälle, mit dem Horſt
Weſſel-Lied gegen 24 Ahr geſchloſſen werden. G. S.

Eine Brieftaſche mit 10000 RM. verloren.
Einen ſehr ſchweren Verluſt hat ein Berliner Bäckermeiſter
erlitten. Vor einigen Tagen verkaufte er ſein Geſchäft und
erhielt 10000 RM. ausgezahlt, die er in einer Brieftaſche
verwahrte. Das Geld beſtand aus Tauſend und Hundert
marknoten. Der Meiſter hatte eine Beſorgung in der
Alexandrinen-Straße zu erledigen und ging über den
Alexanderplatz. Auf dieſem Wege hat er die Taſche mit
dem Gelde verloren. Der Verluſtträger, der jetzt ganz mittel
los daſteht, hat einen Nervenzuſammenbruch erlitten. Wer
ſeinen Geldverkehr bargeldlos abwickelt, iſt vor ſolchen Ver
luſten geſchützt. Die Sparkaſſen führen bargeldloſe Zahlungen
auch in die kleinſten Orte Deutſchlands aus.

Kähnitzſch, 11. November. Einen recht üblen Scherz
leiſtete ſich ein hieſiger Wirtſchaftsgehilfe. Als eines Morgens
die Leute in den Stall kamen, wurde feſtgeſtellt, daß der
Angeſtellte ſämtlichen Pferden den Schwanz abgeſchnitten
halte, um ſie zu verkaufen. Vorausſichtlich wird der Arbeit
geber den jungen Mann wegen Sachbeſchädigung zur Rechen
ſchaft ziehen laſſen.

Torgau. Jm Hinblick auf einen Beſchluß des Finanz
ausſchuſſes der Stadt Torgau ſind die Torganer Gaſtwirte
übereingekommen, mit dem Tage der Veröffentlichung des
Termins der nächſten Stadtverordnetenverſammlung ihre
Gaſtwirtſchaften bis auf weiteres zu ſchließen. Es handelt
ſich um die Einführung der Bierſteuer für die Stadt Torgau
und zwar in Höhe von 5 RM. für die Tonne einheimiſches
Bier, 7.50 RM. für auswärtiges Bier und 2.50 RM. für
alkoholarme Getränke. Die Hotels werden lediglich orts
fremden Gäſten die geſetzlich vorgeſchriebene Unterkunft und
Beköſtigung unter Ausſchluß von alkoholiſchen Getränken
gewähren. Eine am Anfang nächſter Woche ſtattfindende
Proteſtverſammlung wird die Torgauer Oeffentlichkeit über
den Umfang und die Auswirkungen der Bierſteuer auf
klären.

Herzberg, 12. November. (Einbruchsverſuch) Jn der
Nacht vom Montag zum Dienstag iſt verſucht worden, in die
Räume des hieſigen Amtsgerichts einzubrechen. Es iſt jedoch
nur bei einem Verſuch geblieben, da der oder die Täter ent
weder in ihrer Arbeit geſtört worden ſind oder ſie einen
zu großen Widerſtand an dem eiſernen Gitter, das den
Flur abſchließt, gefunden haben. An dem Gitter ſind nur

2 Stäbe verbogen und einige Schrauben mit einer Feile
bearbeitet worden.

Stolzenhain, 6. November. (Bei der Hochzeit vom
Tod überraſcht) Den Tod bei der Hochzeit ſeines jüngſten
Sohnes fand hier der in der Mitte der ſechziger Jahre
ſtehende Landwirt Andreas. Der junge Andreas feierte in

nenden

Battin ſeine Hochzeit, zu welcher auch der alte Vater mit
dem Rade erſchienen war. Abends wurde dieſer plötzlich
von einem Unwohlſein befallen, das ſo ſtark wurde, daß ein
Arzt zu Rate gezogen werden mußte. Dieſer konnte aber
bei ſeinem Eintreffen nur noch feſtſtellen, daß Andreas in
zwiſchen einem Herzſchlag erlegen war. Bei der Geburt
dieſes Sohnes war dem alten Mann die Frau geſtorben.

Wittenberg, 14. November. Tot aufgefunden wurde heute
früh gegen 7,20 Uhr von einem Streckenläufer auf dem
Bahngleiſe der Bahnſtrecke Wittenberg Halle ein etwa
22 jähriger Mann, dem beide Beine abgefahren waren.
Der Tote, der auf den Schienen in der Nähe des Schützen
hauſes gegenüber dem Oberbauſtofflager lag, trug keinerlei
Ausweispapiere bei ſich, ſo daß man über ſeine Perſon noch
nicht im klaren iſt. Die ſeitens der hieſigen Kriminalpolizei
angeſtellten Ermittlungen haben keine Jdentifizierung der
Leiche gezeitigt. Die Unterſuchung ergab lediglich, daß es
ſich bei dem Toten um einen jungen Mann im Alter von
22 bis 24 Jahren handelt. Jn einem bei dem Ueber
fahrenen vorgefundenen Portemonaie fand man den Betrag
von 63 Pfennig.

Düben. (Großfeuer.) Jm Schwemſal brach im Back
ofenbau eines Wohnhauſes Feuer aus, das in kurzer Zeit
das geſamte Anweſen in Aſche legte. Das Haus, das dem
Arbeiter Wilhelm Schulze gehörte, wurde ſo ſchnell von den
Flammen ergriffen, daß die Feuerwehr ſo gut wie machtlos
war. Wie das Feuer ausgekommen iſt, läßt ſich nicht klar
erkennen. Offenbar hatte der Schornſtein des Backofens
eine ſchadhafte Stelle, von der aus ſich die Flammen über
den Dachſtuhl ausbreiteten. Der Schaden iſt umſo größer,
als der Beſitzer ſein Grundſtück zu niedrig verſichert hatte.

Jüterbog. (Mörder wiederruft Geſtändnis Jm
Jahre 1922 wurde der Bierkutſcher Hauffe bei Jüterbog
ermordet und beraubt. Der eine der Täter, Simon, wurde
zum Tode verurteilt ſpäter aber zu lebenslänglichem Zucht
haus begnadigt. Der andere Täter, Lönning, erhielt zehn
Jahre Gefängnis Jetzt hat Lönning ſein damaliges Ge
ſtändnis wiederrufen und behauptet, er habe es nur abge
legt, um nicht wieder in die Erziehungsanſtalt zurückkommen
zu müſſen. Sanitätsrat Magnus Hirſchfeld will ſogar
Gründe gefunden haben, die gegen eine Täterſchaft der
beiden ſprechen. Es wurde in dieſer Angelegenheit eine
große Anzahl von Zeugen vernommen.

Köthen, 13. November. Der Gaſtwirteverein Köthen
und Umgegend hatie beſchloſſen, die Bierſteuer des Kreiſes
und der Stadt nicht dem Verbraucher aufzuerlegen, ſondern
ſie ſelbſt zu tragen. Wie mitgeteilt wurde, iſt der Umſatz
ſeit der letzten Reichsbierſteuererhöhung um 20 bis 30 v. H.
zurückgegangen

Salzwedel. Schmierfinken am Werk. Nachts iſt das
Hindenburgdenkmal, ein Granitblock mit Bronzebildnis des
Reichspräſidenten, von bisher Unbekannten mit Mennige
übergoſſen worden. Auch die Wände einiger Häuſer in der
Nähe des Denkmals ſind mit roter Farbe beſchmiert worden.
Die Polizei fahndet nach den Tätern

den Dachgeſchoß. Auf einem Grundſtück

brach am Mittwochvormittag ein Dachſtuh
gefährliche Ausdehnung annahm. Eine Frau und ihr Kind
kamen dadurch in die höchſte Gefahr. Mit Hilfe eines
Leinenrettungsapparates wurden jedoch beide von der Feuer
wehr in Sicherheit gebracht.

Beichlingen (Kr. Eckartsberge). In der hieſigen Kirche
brach am Montagabend ein Feuer aus, das ſich mit großer
Schnelligkeit über das Dach der Kirche verbreitete und in
dem zumeiſt aus Holzfachwerk beſtehenden Kirchturm reiche
Nahrung fand. Jnnerhalb einer halben Stunde ſtand die
ganze Kirche in hellen Flammen. Der Kirchturm, an dem
die Feuergarben hoch emporſchlugen, ſtürzte unter lautem
Getöſe in ſich zuſammen und zerſchlug das Dach der Kirche
vollkommen. Die Kirche iſt völlig ausgebrannt. Nur das
Mauerwerk iſt ſtehen geblieben. Der Brand ſoll auf Ueber
heizung eines Ofens zurückzuführen ſein

Kino-Schau.
Jm Lichtſpielhaus (Neue Welt) läuft morgen a

Bußtag 81/2 Ahr in Erſtaufführung der Univerſal Großfilm
„Der Mann, der lacht nach dem weltbekannten Roman von
Viktor Hugo, worauf auch an dieſer Stelle ganz beſonders
hingewieſen ſei. Da aus techniſchen Gründen nur eine ein
malige Vorführung ſtattfinden kann, kann ein Beſuch dieſes
künſtleriſchen und literariſch hochſtehenden Films nur auf das
Wärmſte empfohlen werden.

Kirchliche Nachrichten.
Am Mittwoch (Bußtag):

Annaburg. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt
11 Uhr: Beichte und Abendmahlsfeier. Anmel

dungen im Pfarrhaus erbeten
Purzien. Nachm. 1 Uhr: Gottesdienſt mit Abendmahlsfeier.
Naundorf. Abends 7 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pf. Schrock.
Löben. Nachm. 83 Uhr Gottesdienſt mit Beichte und Abend-

mahl für die Jugend Herr Pf. Ohlert.
Jungmädchenverein.

8 Uhr im Jugendheim.

M arkt-Kalender.
20. Novbr. Schweinem. in P e22. Novbr. Schweine und Pferdem. in Jeſſen.

gehöne weiße Zähne

Zufriedenheit über Zahnpaſte“ zu übere o e e eeterre
einer Tube Chlorodont- Zahnpaſte zu 60 i

echt Chlorodont und welſen Sie jeden Erſah dafür zurne

Freitag, den 21. November abends
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Wilhelm Kunze

ſteigert werden.

Frauen Verein
Donnerstag abend 8Uhr S

in „Stadt Berlin“.

Eine Wohnung
zu vermieten

Holzdorferſtr. 31

Beſtellungen auf

Brikets und
Grudekoks

S 5S

52
O

Billige Preiſe!

Meine große Weihnachts-

z6pielwaren wen S
I iſt eröffnet! W eBringe große Auswahl in vielen Neuheiten!

v

O

Beſichtigung iſt lohnend

nimmt ſtändig entgegen
J. Kählig's Nachf.

Jnh.: Martha Müller
Mühlenſtr. 40

NEDZEITLICHES WOHNEN

Ofenlängen

große Fuhre RM. 18.
kleine Fuhre RM. 14.
Säumlinge, Fuhre 10.
Alles trocken! Frei Haus!

empfiehlt laufend

IIISlIIl

GSeöffnet
Empfehle preiswerte

Bürsten 15-20 Uhr

Scheuerbürſtenen n d 20 Pf. von 20 Uhr
euerbürſtenHreihig, Stück 25 Pf. Eintritt frei

Scheuerbürſten m. Bart

Stück 30 Pf BesuchSchrubber der Ausstellung 1929
Areihig, Stück 35 Pf.

N. G. Vritzsche.

Woerkstags von

Bußtag u. Sonntags

Uber 13 000 Personen

Uhren und Optik

Eos-Presse
Drucksachen, Einbände

Ausstellung
im alten WVITTENBERGER SCHEOSS
vom 19. bis 30. November 1980
in den Räumen der Volkshochschule

G. G. Holtzhausen
Teppiche, Decken, Dekoration

Essebier Sohn
Möbel, Innenausstattungen

Werner Flemming

Gustav Lerm
Woerkstatt für farbige Raumstimmung

A. Strensch Nfg.
Porzellan, Kristall, Bestecke

A. Richter Co.
Lichtträger, Racdio

Hermann Möbius
Kakteen, Blumen

P. Wunschmann
Bücher und Bilder

990040000000000000Jringoeriegernnn

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll die dem
Schuldner Moeller zugeſchriebene ideelle Hälfte an
den im Grundbuche von Annaburg Band XXII Blatt
Nr. 989 eingetragenen, nachſtehend beſchriebenen

runden12. Ja nerſt de 21

Lfd. Nr. 1 Gemarkung Annaburg, Kaxtenblatt

5, Parzelle Grundſteuermutterrolle 1072, Acker

vom Gärtnerfeldplan Nr. 1 Größe 86 a 62 qm,
Grundſteuerreinertrag 1,70 Tlr. Lfd. Nr. 2 Ge
markung Annaburg, Kartenblatt Nr. 5, Parzelle e

Grundſteuermutterrolle 1072, Gebäudeſteuerrolle 497,
Säge und Hobelwerk am Kleinbahnhof, Größe
4 a 80 qm, Gebäudeſteuernutzungswert 465 RM.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 27. September
1930 in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Gutsbeſitzer
Kurt Moeller in Annaburg (ideelle Hälfte) ein
getragen, während die andere ideelle Hälfte dem
Sägewerksbeſitzer Georg Franz in Annaburg gehört.

Es iſt zweckmäßig, ſchon zwei Wochen vor dem
Termin eine genaue Berechnung der Anſprüche an
Kapital, Zinſen und Koſten der Kündigung und der
die Befriedigung aus dem Grundſtück bezweckenden
Rechtsverfolgung mit Angabe des beanſpruchten
Ranges ſchriftlich einzureichen oder zu Protokoll des
Urkundsbeamten der Geſchäftsſtelle zu erklären

Prettin, den 4. November 1930.
Das Amtsgericht.

Oberförſterei Annaburg
Nutzholzverkauf am Donnerstag, 27.

November vorm. 10.30 Uhr im Gaſthaus Wald
ſchlößchen in Annaburg öffentlich meiſtbietend.

Einſchlag 1931
Jagen 47, 77, 141, 121 Kiefern Langnutz

holz: ca 5270 Stücke 355 fm Kl. 1b; 376 fm
Kl. 2a; 584 fm Kl. 2b; 219 fm Kl. 3a; 49 im
Kl. 3b; 15 fm Kl. Aa.

Aenderungen vorbehalten. Aufmaßliſten und
Loseinteilungen durch die Oberförſterei.

Donnerstag empfehlefriſche Seeſiſche
in ſtrammer Eispackung

I. G. Vritzsche.
Kaffeefiltrierpapier Melitta“
(geſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

A u

Die Geißel der
Henschheit

sindheutedieErkäl-
tungskrankheiten-
Sie schützen sich
dagegen durch den

e e
Zeugnisse sprechen

für die großen Er
folge der bewährten

Kaiser
BrisCaoramellen

mit e
Zu haben bei

Apotheke A. Schmorde
Drogerie Otto Schwarze

Theobald Schunke,
Otto Riemann's N.

und wo Plakate sichtbar.

Feinſten deutſchen

Hienenhonig
(loſe), Pfund nur 1,50 M.

empfiehlt

G. ritzsche.
Sämtliche

Gewürze
zum Schlachten

empfiehlt

M. Selle, Markt
Geburtstags-
Einladungskarten

für Kinder empfiehlt
Herm. Steinbeiß

Papierhandlung.
Feinſte Rümäniſche

allnü
empfiehlt

J. G. Fritzsche.
Sehrankpapier,

gemuſtert, empfiehlt
Herm. Steinbeib.

30 0 n

halten wir in dieſer Woche

en Iranze m

empfehle

vie allen anderen
S

am n reren

Katakitheizöfen f. Autokühler
Autokühlerhauben
Lecderjacken, Lederkappen
Ledernandschuhe

Knieschutelecder, FElektrische unch
Karhbidlampen und Zubehörteile für
Auto, Motorrad, Fahrrad, Taschenlampenun Katterien, Haushbadewannen 15.50,
Auto AklkkarLacdestellemotorracd-
Raclio-
Rackko-Ersateteile,
Telefunken-HKpparate
Auto-Reparatarwerkstelle!Brita Rödler. 4

Fernruf 253.

Preissturz auch in

Pelzwaren!
Pelzmäntel, Garnituren, Beſätze
Kolliers, Füchſe, in allen Fellarten
Renanfertigungen 2 Amarbeitungen!

Herren Hüte Damenhüte 0 Mätzen
Auto Jacken, Mützen u. Handſchuhe

Wilh. Waisch,
Kürſchnermeiſter.

Einkauf von rohen Fellen.

Zum Totenſonntag

und anderen Grabſchmuck
in preiswerter und moderner Ausführung vorrätig

Unſere in der Blumenhalle ausgeſtellten Ar
beiten empfehlen zur gefl. Beachtung

Billige rege
Franz DBähme, Amma burg

l Zum Tot n 2

e Kränze e

Blaupunkkt- unch

Jſt die Stimmung niederdrückend

guter Kaffee wirkt beglückend.
And zur Deckung des Bedarfs
holt man ihn bei Thams Garfs!

Parang-Miſchung Pfd. S S f.
Braſil-Miſchung Pfd. SS f.
Gantos- Miſchung Pf. S p.
Haushalt Miſchung Pf. SS Pf.
Hotel Miſchung Pf. DO Pf.
Weſtind.-Miſchung Pfd. T O

Hamburger Kaffeelager

Bernhard Niemann

Thams Garfs
Niederlage Annaburs

Aeber 1200 Niederlagen!

Voramnezeige!
Sonnabend, den 22. Novbr.

P Elternabend.
Arb. Turn Verein „Jahn“.

Lichtspielhaus
m W uNeten wir en in e ever Seſee künſtleriſche

Filmwerk!
Ein Großfilm der Univerſal!Aer Rann, der üht!

Nach dem len berühmten
Able Roman von Viktor Hugo mit Abe

Conrad VBeidt Mary Philbin
Gwynplaines u. Dra's unglückliche Schickſale!

J Die Preſſe ſchreibt Das iſt wirkliches Drama, wirk
liche Tragödie, wirkliche Schauſpielkunſt. Eine
Spitzenleiſtung die jeden Kenner des literariſch hoch

ſtehenden Films befriedigen wird.
S fpiertzu ein gutes Beiprogramm. S

Gute muſikaliſche Jlluſtration. (H. Rohr jun.)

Palaſt- t Theater
Beginn 20.30 Ahr: Beginn 20.30 Uhr:

Morgen Hußtag, Sonnabend u. Sonntag
Zwei gewaltige Werke:

Der geheime Kurier!
Die Tragödie einer großen Liebe in 7 Akten.
Jn der Hauptrolle die weltberühmten Filmſtare

Jwan Mosjukin und Lil Dagower
e Ferner:

Der Ring der Bajadere!
Ein hochſpannender aktueller echt
indiſcher Film in ſechs Akten.

In der Hauptrolle Henrv Stuart.
Beide Werke ſind künſtleriſch hochwertig und kann

ein Beſuch nur lohnend ſein.
Bußtag u. otenſonntag s Uhr: Kindervorſtellung

Rost's Gärtner ei.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß Annaburg

Torgauer Kreis-Kalender
Köhler's Deutſcher Kalender
Köhler's Flotten-Kalender
ſind vorrätig.

Herm. Steinbeiß, Buchhandlg.



Beilage zu Nr. 138 der Annaburger Zeitung.
e e 7Die Preisſenkung.

Ein offenes Geheimnis. Reichsbahn und Reichspoſt.
Verbilligung der Handlungsunkoſten.

Nur lobenswert iſt es, daß man die Reichsregierung
in ihrem Feldzuge gegen das bisherige Preisniveau nicht
allein läßt, ſie nicht bloß durch wohlgemeinte, mehr oder
minder gute Ratſchläge unterſtützt. Nur lobenswert iſt es,
daß auf Anregung des Deutſchen Städte
tages auch die Kommunalverwaltungen von
den Worten zur Tat, ſogar zu Taten übergehen ſollen.
Zur Einwirkung auf den Lebensmittelhandel, auf die
Bäcker, die Fleiſcher uſw. zwecks Verkürzung der Handels
ſpannen; ferner als Druckmittel ſozuſagen zur
Einführung einer klaren Preisbericht-
erſtattung, „um die Offentlichkeit über die tatſächlich
beſtehenden Preisunterſchiede zu unterrichten“. Sehr
lobenswert, nur kommt von der Gegenſeite her ſofort
die Forderung, die Kommunalverwaltungen ſelbſt ſollten
ihrerſeits nun dafür ſorgen, daß dieſe Handelsſpannen
nicht durch die hohen Betriebskoſten ſo ſehr gedehnt wer
den müſſen, wie das vor allem durch die Tarife der
ſtädtiſchen Maſſenverſorgungsbetriebe,durch die auf dem Handel liegenden Gebühren und Ab
gaben verurſacht wird; auch auf dieſe Laſten ſoll die
Preisabbauaktion hinübergreifen, um ſo mehr, als die
Senkung der Kohlenpreiſe und demnächſt auch
der Gehälter und der Löhne doch eine nicht unerhebliche
Koſtenerſparnis für die Gas und Elektrizitätsbetriebe der
Kommunen herbeiführen wird. Aber davon wollen die
ſtädtiſchen Verwaltungen faſt überall herzlich wenig wiſſen,
betrachten es vielmehr in ihrer übergroßen Mehrzahl als
„Selbſtverſtändlichkeit“, daß die Früchte dieſer Koſten
erſparnis ſchleunigſt in die notleidenden Kommunalkaſſen
rollen. Außerdem „begründet“ man die Ablehnung der
Tarifermäßigung damit, daß die entſprechende Preis
ſenkung viel zu gering ſein würde, um ſich beim Ein
zel haushalt fühlbar zu machen. Unbedingt über
zeugend freilich wirkt eine derartige Beweisführung aber
nicht, beſonders, weil es offenes Geheimnis iſt, daß der
eigentliche Grund für dieſe Weigerung ganz woanders
zu ſuchen iſt: in der unbeſtreitbar vorhandenen allge
meinen Finanznot der Städte, die zwar eine Steigerung
der an ſie abzuführenden Uberſchüſſe aus ihren Verſor
gungsbetrieben ſehr gut vertragen können, nicht aber einen
auch nur zeitweiligen Rückgang. Konkurrenz durch Privat
betriebe ſolcher Art iſt nur in ſeltenen Fällen vorhanden,
während andererſeits bei verſchiedenen gemiſcht wirtſchaft
lichen Großbetrieben der Kommunalverbände und Länder
die Preisſenkung für den Elektrizitätstarif bereits erfolgt
iſt. Die Kommunen haben das als „Verteiler“ des ge
lieferten Stromes ſehr gern „mitgenommen“, bloß die
Verbrauchermaſſen merkten nichts davon, und nicht ſehr
ausſichtsreich iſt es auch, daß ſie bald etwas merken
werden.

ringe hartnäckig iſt die
führt dieſelben Gründe ins r cklicheter nen d Ta s untragbar zu bezeichnen. Leider iſt es ja richtig, daß ſich bei
dieſem wichtigſten Verkehrsinſtrument die Wirtſchaftskriſe
geradezu kataſtrophal auf die Einnahmen auswirkt und
man bei ihr mit einem gewaltigen Defizit von 600 bis
700 Millionen Mark zu rechnen hat. Außerdem iſt es eine
alte Erfahrung, daß ſich die Schwankungen der Wirt
ſchaftskonjunktur nach oben oder unten bei der Reichs
bahn erſt nach zwei oder drei Monaten voll geltend
machen; ſo wird auch ſie wohl die Koſtenerſparnis, die
ihr gleichfalls aus der Senkung der Kohlen und ſon
ſtigen Materialpreiſe ſowie aus dem geplanten Gehalts
und Lohnabbau erwächſt, aufatmend hinnehmen, aber,
wie bereits angekündigt, allen Wünſchen nach einer grund
ſätzlichen Tariſſenkung eine überaus kalte Schulter weiſen.
Auch ihr gewährt der Monopolcharakter die Möglichkeit
dazu wenn freilich die Konkurrenz des Auto s ihre
monopoliſtiſche Vormachtſtellung hier und da ſchon er
ſchüttert hat. Anders, erfreulicher, ausſichtsreicher aber
liegen die finanziellen Verhältniſſe bei dem zweiten
großen „Verkehrsinſtrument“ der öffentlichen Hand, näm
lich bei der Reichs poſt. Jhr Miniſter Schätzel hat im
letzten Haushaltsjahr ſchmunzelnd einen Uberſchuß von
einer viertel Milliarde melden können, was die Reichspoſt
damit „büßen“ mußte, daß die von ihr an das Reich abzu
führende Summe daraufhin beträchtlich erhöht wurde
Aber ſie könnte doch nun recht bald der Frage einmal
nähertreten, ob es gerade jetzt nicht wirtſchaftlich zweck
mäßiger wäre durch eine Senkung der Porti und Tarife
bei der Preisabbauaktion mitzuwirken; der Reichspoſt
miniſter würde ſich dadurch ein nicht zu „unterſchätzelndes
Verdienſt erwerben, wenn er der Wirtſchaft die Koſtenlaſt
erleichtert, die ihr der gleichfalls monopoliſtiſche Poſt
betrieb auferlegt. Und das muß durchaus nicht zu einem
dauernden Einnahmerückgang führen.

Man braucht alſo nur die Schleuſen ein
wenig zu öffnen und ſchon drängt ſich eine Flut
leider nur allzu berechtigter Klagen über die hochgeſtei
gerte Laſt der Tarife und Gebühren, der Steuern und Ab
gaben heraus, die dem Handel und Gewerbe auferlegt
ſind, immer noch höher wachſen und daher die jetzt ſo
ſcharfen Angriffen ausgeſetzten Handelsſpannen dehnen.
Eine kleine Erleichterung ſteht für Handel und Gewerbe,
auch für die Landwirtſchaft und die induſtrielle Erzeugung
inſofern in Ausſicht, weil die jetzt betriebene Reichsfinanz
reform auch das Problem der beſonders drückenden
Realſteuern anpacken will. Doch ſelbſt wenn eine Be
grenzung oder Ermäßigung dieſer Steuern Geſetz wird,

ſo werden bis dahin beſtenfalls Monate vergehen. Was
aber not tut, iſt eine ſofortige Verbilligun
der Handkungsunkoſten, ſoweit dieſe eben dürck
jene Tarife, Abgaben uſw. beſtimmt werden. Das Wort
„unmöglich“ hat im Laufe der Preisabbauaktion viel
von ſeinem unbedingten Eindruck verloren und ſchon ſetzt
der Verbraucher hinter ſolch ein „Unmöglich“ faſt immer
ein Fragezeichen, und zwar, wie die Erfahrung be
wieſen hat, durchaus nicht zu Unrecht. Infolgedeſſen S

Reichsbahn auch ſie

auch dann in dieſer Art verfahren werden, wenn
„Unmöglich“ aus dem Munde der Behörden kommt.

Dienstag, 18. November 1930

Dr. Gerike bei Brüning.
Landvolkwird auf Jnitiativanträgeverwieſen
Reichskanzler Dr. Brüning empfing den Vertreter der

LandvolkPartet, Dr. Gerike, zu einer Ausſprache über
ſchwebende politiſche und kommunalpolitiſche Fragen. Die
Reichsregierung vertritt den Standpunkt, daß die Not
verordnung ein geſchloſſenes Ganzes darſtelle, die nicht
durch Abänderungsanträge der Parteien im Haushalts
ausſchuß geändert werden könne. Etwa von den Parteien
gewünſchte Aenderungen könnten nur durch Einbringung
von Winitiativgeſetzentwürfe herbeigeführt werden.

Deutſchnationaler Antrag auf Sperrung der Polizeigelder
für Preußen.

Dr. Hugenberg und die Deutſchnattonale Fraktion
haben im Reichstag einen Antrag auf Einſtellung der Zah
lungen des Polizeikoſtenanteils an den Staat Preußen bis
Zum 31. Dezember 1930 eingebracht, da die Zuſammen
ſetzung der preußiſchen Staatsregierung, in beſonderem die
Perſon des Miniſterpräſidenten und des Miniſters des
Jnnern, keine Gewähr dafür bietet, daß die vom Reich für
Polizeizwecke überwieſenen Mittel im Sinne der Ver
Faſſung und der Geſetze verwendet werden.

„Hausfrau hilf Hir ſelbſt.
Der Verbraucher hat das Wort! Ein

Aufruf des Preisausſchuſſes.Die von dem Kabinettsausſchuß für Arbeits und
Preisfragen in Ausſicht geſtellte Verlautbarung wird nun
mehr veröffentlicht. Die längere Erklärung betont ein
leitend die Notwendigkeit der Herabſetzung der Preiſe auf
der ganzen Linie und fährt u. a. fort. Die ungezählten und
vielgeſtaltigen wirtſchaftlichen Vorgänge des täglichen Le
bens können nicht durch ſtaatlichen Zwang in dieſem Sinne
einheitlich und plötzlich geſtaltet werden. Zwang iſt ge
boten, wenn der wirtſchaftlichen Entwicklung wider beſſere
Erkenntnis Hinderniſſe bereitet werden, die anders nicht
zu beſeitigen ſind. Faſt noch wichtiger aber iſt der Druck
der Verbraucher und der öffentlichen Meinung auf Wider
ſtrebende. Wenn durch die Hand der Hausfrau jährlich
etwa 25 Milliarden deutſchen Volkseinkommens gehen, ſo
iſt es vornehmlich auch ſie, die auf die Preishaltung ſtärk
ſten Einfluß nehmen kann. Sie kann die Verkäufer und
die Waren bevorzugen, durch die ſie billiger und beſſer be
dient wird als durch andere Die öffentliche Meinung
braucht es nicht zu dulden, daß durch Zurückhaltung im
Preisabbau Einzelne unberechtigte Vorteile haben, wenn
andere in richtiger Erkenntnis der Lage Opfer b en.
Der Preſſe jeder Richtung und Größe, beſonders an den
Zeitungen auf dem Lande ſind hier wichtige volkswirt
ſchaftliche Aufgaben erwachſen, die verdienſtvoll gelöſt wer
den können. Gerechtigkeit kann insbeſondere der Landwirt
fordern, deſſen Preiſe wei derer W

S als Zuſa her erzieltenFortſchritte in der Abwärtsbewegung der Preiſe. Zunächſt
gelten die getroffenen Vereinbarungen nur für Berlin. Das
preußiſche Handelsminiſterium hat bei ihrem Zuſtandekom
men mitgewirkt. Mit den Regierungen der anderen Län
der wird die Reichsregierung ſelbſtverſtändlich ebenfalls in
dieſem Sinne zuſammenarbeiten. Als bedeutſam wird auch
die Aktion des Deutſchen Städtetages erwähnt. Jn man
chen Fällen, ſo heißt es zum Schluß, werden ſich die Ab
ſchläge vom Preiſe im Einzelhaushalt nur in Pfennig
beträgen auswirken. Wer ſich der Jnflationsſitte noch
nicht entwöhnen kann, auf Fünf- oder Zehnpfennigbeträge
abzurunden, der wird genug Gelegenheit haben, den Er
folg der Preisſenkungen zu verkleinern. Tatſächlich aber
iſt die Zeit dazu zu ernſt. Auch der Bruchteil eines Pfennigs
gewinnt in der Volkswirtſchaft mehr Bedeutung denn je
Darum muß der Pfennig als Rechnungseinheit anerkannt
und gewertet werden. Die erforderlichen Maßnahmen ſind
in Vorbereitung, die es ermöglichen ſollen, dem auch im
Zahlungsverkehr Rechnung zu tragen.

Heutſchland gewinnt zwei prozeſſe.
Die beiden großen amerikaniſchen Sabo-

tageprozeſſe zugunſten Deutſchlands
entſchieden.

Jn den zwei großen Sabotageprozeſſen, die ſeit mehre
ren Jahren vor der deutſch- amerikaniſchen gemiſchten Kom
miſſion ſchwebten und in denen Schadenerſatzanſprüche
gegen das Deutſche Reich in der Höhe von etwa 40 Milli
vnen Dollar geltend gemacht wurden, iſt nunmehr die Ent
ſcheidung zugunſten Deutſchlands gefallen.

Jn dem erſten der beiden Prozeſſe, der unter dem Na
men „Black TomFall“ bekannt iſt, handelt es ſich darum,
daß am 30. Juli 1916 auf dem Frachtbahnhof einer ameri
kaniſchen Eiſenbahngeſellſchaft im Hafen von New Dork,
der den Namen „Black Tom-Terminal“ führt, eine große
Exploſion zahlreicher mit verſchiffungsbereiter Munition
beladener Eiſenbahnwagen ſtattfand

Der zweite Prozeß, der ſogenannte „Kingsland- Pro
zeß“, bezog ſich auf die Zerſtörung einer Munitionsfabrik,
die am 11. Januar 1917 in dem nahe New Dork gelegenen
Orte Kingsland erfolgte.
den Geſchädigten die Behauptung aufgeſtellt, die Zerſtö
rungen ſeien das Werk deutſcher Agenten geweſen, die von
deutſchen amtlichen Stellen den Auftrag erhalten hätten,
Sabotageakte in den Vereinigten Staaten auszuführen.

Das vorläufige Ergebnis
der Danziger Volkstagewahl

Die Zählung der bei den Wahlen zum Volkstag abge
gebenen Stimmen war bis 22 Uhr bereits ſoweit fortge
ſchritten, daß um dieſe Zeit ein vorläuſiges Geſamtergebnis
vorlag, das allerdings, wenn auch nicht im großen Umfange,
noch einige Aenderungen erfahren kann. Danach erhielten
die Sozialdemokraten 54007 (1927 61779). Nat.Soz. 34000
Stimmen (2130). DNVP. 28000 Stimmen (35826), Zt.

Jn beiden Fällen wurde von

28000 Stimmen (26096); zu den Zentrumsſttmmen ſind
noch 1900 Stimmen der Chriſtlichen Volkspartei zu zählen,

ſo daß das Zentrum einen Gewinn von etwa 3900 Stimmen
zu verzeichnen hat. Die Kommuniſten erhielten 20 000 Stim
men (11700), die DeutſchDanziger Wirtſchaftspartei 6800
(8010), die von den Deutſchnationalen abgeſplitterte Deut
ſche Volks gemeinſchaft 6500 Stimmen, die Nationaliberalen
5000 Stimmen (8351), die Bürgerliche Arbeits gemeinſchaft
(Beamtenpartei) 4800 (3227), die deutſchen Liberalen 4000
(6204). Die polniſche Liſte erzielte 5000 Stimmen gegen
über 5604 bei den vorigen Wahlen. Hierzu ſind noch 1800

Stimmen der polniſch-katholiſchen Liſte zu rechnen, ſodaß
die Polen einen Gewinn von 1100 Stimmen zu verzeich
nen haben.

Das Wahlergebnis in Karlsruhe.
Die Gemeindewahlen in Karlsruhe haben folgendes

Ergebnis (in Klammern die Ziffern der letzten Reichstags
wahl und die Mandate der Gemeindewahl von 1926):

Zentrum 11039 Stimmen (14670) 16 Sitze (19 Sitze)
Sozialdemokraten 12719 Stimmen (21423) 18 Sitze (20)7
Deutſche Volkspartei 2512 Stimmen (Einheitsliſte) 3 Sitze
(12); Nationalſozialiſten 18 889 Stimmen 23014) 28 Sitze
(0); Staatspartei früher Demokraten) 2031 (9513) 3 Sitze
(5); Kommuniſten 5803 Stimmen (8611) 8 Sitze (6); Ev.
Volksdienſt 2688 Stimmen (4463) 3 Sitze (0); DNVP. 1535
Stimmen (2378) 2 Sitze (9); Wirtſchaftspartei 2111 Stim
i. v 3 Sitze (3); Bauernpartei 0 Stimmen (48) 0

itze (0).

Die Gemeindewahlen in Mecklenburg.
Am Sonntag fanden in beiden Mecklenburg die Ge

meindewahlen ſtatt. Jm allgemeinen konnte man beo
bachten, daß die Wahlbeteiligung ſchwächer als bei den
Reichstagswahlen war. Sie belief ſich im Durchſchnitt auf
70 bis 75 v. H.,

Jm einzelnen ergaben die Stadtverordneten wahlen in
Schwerin und Neuſtrehlitz folgendes Bild Schwerin: Bür
gerl. Einheitsliſte 5899 )11 Mandate), Gruppe für Volks
wohlfahrt 1719 Mandate), Nationale Wirtſchaftsliſte
1825 (3 Mandate), Chr. Soz. Partei 143 (0 Mandate), Sozi
aldemokraten 7848 (17 Mandate), Kommuniſten 676 (1
Mandat), Chr.-ſoz. Volksdienſt 327 (0 Mandat), Nat.Soz.
6518 (13 Mandate), Fortſchrittliche Mitte 313 (0 Mandat),
Freiheitlich- nationale Angeſtellten 352 (0 Mandat).

Neuſtrehlitz: Kommuniſten 512 (2 Mandate), Beamte
1033 (3 Mandate), Nat.Soz. 793 (3 Mandate), Handel
Handwerk und Gewerbe 790 (3 Mandate), Bürgerl. Ein
heitsliſte 175 (0 Mandate), Sozialdemokraten 1088 (4 Man
date), Volksrechtspartei 303 Mandat), DNVP. 593 (3
Mandate).

Wieder fünf Todesurteile in Sibirien vollſtreckt.

San a ehe tet hieHändler, wegen Spekulation mit Silbergeld und Lebensmitkteln
zum Tode. Die Todesurteile wurden am Donnerstag durch
die Wache der O. G. P. U. vollſtrecke.

Das engliſche Jndienprogramm.
Die Vorſchläge der hrittſchindiſchen Regierung.

die politiſche Vendrdanng in Inder wehen et weit

über den Simon-Bericht hinaus, wie im nationalindiſchen
Lager vielfach erhofft wurde. Der Bericht wird einen
weſentlichen Beſtandteil der Verhandlungen der Engliſch
Jndiſchen Konferenz bilden. Nach eingehender Schikde
rung der in Jndien wirkenden politiſchen Kräfte wird in
dem Berichtdie ug der natlongliſtiſchen B
unterſtrichen, deren Stärke man bei den letzten Unruhen
erkannt habe, ſo daß die Art der Selbſtregierung mit den
nötigen Einſchränkungen

Attentat auf Miniſterpräſident
Hamagutſchi.

Der Miniſter ſchwer verwundet.
Auf den japaniſchen Miniſterpräſidenten Hamagutſchi

wurde am Bahnhof in Tokio ein Schuß abgefeuert. Die
Kugel drang dem Premierminiſter in den Unterleib. Der
Täter, ein junger Mann, wurde verhaftet

Nach einer erſten Unterſuchung des Verletzten im
Bureau des Bahnhofsvorſtehers erklärte der Arzt, daß
die Ausſichten auf Wiederherſtellung gut ſeien. Der
Miniſter wollte ſich zur Zeit des Attentats gerade nach
Okayama begeben, um den dort beginnenden großen
Jahresmanövern beizuwohnen. Die Regierung teilt mit
der Zuſtand des Miniſterpräſidenten errege vorläufig
keine große Beſorgnis. Die Arzte wollen eine Operation
unternehmen und die Kugel entfernen. Der Altentäter
wurde einem zehnſtündigen Verhör unterzogen, es konnte
aber nicht geklärt werden, weshalb er den Anſchlag ver
übt hat. Einige Meldungen wollen wiſſen, daß der An
ſchlag als Proteſt gegen den Anſchluß Japans an die Be
ſchlüſſe der Seeabrüſtungskonferenz geführt worden ſei,
andere behaupten, daß der Attentäter linksſtehenden Krei
ſen angehöre und die Tat aus Proteſt gegen die Ablehnung
der Regierung in der Arbeitsloſenunterſtützungsfrage ver
übt habe. Bei dem Attentäter wurde noch ein Dolch ge
funden, und man nimmt an, daß er ſich das Leben nehmen

wollte. Um einem Selbſtmord vorzubeugen, ſteht der
Altentäter unter ſtrenger Bewachung mehrerer Polizei
beamter.



Hans Fiſcher, der Nobelpreisträger
für Chemie.

Der Mann, der den Blutfarbſtoff künſtlich herſtellte.
Der Münchener Profeſſor Dr. phil. et med. Hans

Fiſcher iſt der vierzehnte Deutſche, der den Nobel-
preis für Chemie erhalten hat. Mehr als die
Hälfte aller überhaupt verteilten Nobelpreiſe für Chemie
iſt an Deutſchland gefallen, eine geradezu überwältigende
Anerkennung der hohen Bedeutung der deutſchen chemtſchen
Wiſſenſchaft.

Hans Fiſcher ſtammt aus Höchſt am Main und ſteht
im 50. Lebensjahre. Er war Privatdozent in München,
wirkte dann daſelbſt als außerordentlicher Univerſitäts
profeſſor und kam, nachdem er mehrere Jahre in Jnns
bruck und in Wien doziert hatte, 1921 als ordentlicher Pro
feſſor an die Techniſche Hochſchule in München. Er be
ſchäftigte ſich hauptſächlich mit der Blut- und Gallen
farbſtoffchemie und machte im vorigen Jahre auf dieſem
Gebiete eine grundlegende Entdeckung: es gelang ihm
nämlich, den Blutfarbſtoff künſtlich herzuſtellen. Er ging
dabei aus von dem Produkt Pyrrol, das im Steinkohlen
teer vorkommt; dieſes Produkt wandelte er derart um, daß
er zuletzt den künſtlichen Blutfarbſtoff erhielt. Die prak
tiſchen Auswirkungen dieſer Entdeckung laſſen ſich noch
nicht überſehen.

Der indiſche Nobelpreisträger für Phyſik.
Der indiſche Nobelpreisträger für Phyſik, Chan-

draſekhara Venkala Raman, iſt der zweite
Jnder, der einen Nobelpreis erhält; der erſte war, wie
man weiß, der indiſche Dichter Rabindranath Tagore.
Raman wie der neue Nobelpreisträger kurzweg ge
nannt wird war urſprünglich Verwaltungsbeamter und
widmete ſich erſt verhältnismäßig ſpät der Gelehrtenlauf
bahn. Er ſtudierte beſonders die Phyſik des Lichtes, und
ſeine Verſuche über die Eindringung des Lichtes in
Flüſſigkeiten und in Kriſtalle haben zu wichtigen Ergeb
niſſen geführt.

Reiſepech von „Do-X“-Paſſagieren.
Ein tollkühner Sprung auf das Flugſchiff.

Als das Flugſchiff „Do X von Calſhot nach Bordeaux
ſtartete, fuhr es über das Waſſer, konnte aber anſcheinend nicht
loskommen, ſo daß der Start um eine Stunde verzögert wurde.
Außer der Mannſchaft und den Offizieren befinden ſich elf
Perſonen an Vord. Der zwölfte Paſſagier war im Augen
blick des Starts nicht zugegen und nach fünfminutenlangem
Warten ging das Flugſchiff ohne ihn ab. Ein zweiter ver
ſpäteter Ankömmling war Hauptmann Baird. Er kam gerade
in dem Augenblick an, als der „Do X bereits über das Waſſer
fuhr. Er eilte dem Flugſchiff

mit einem Motorſchiff nach.
Noch im letzten Augenblick gelang es ihm, in das Flugſchiff ein
zuſteigen, worauf der „Do X ſich vom Waſſer abhob. Man
ſah von Land aus, wie eine Perſon, anſcheinend ein Offizier
des Schiffes, auf einem Schwimmer des „Do X ſtand und
lebhaft mit den Händen winkte, um Kapitän Baird klarzu
machen, daß er nicht an Bord kommen könnte. Dieſer ließ ſich
jedoch nicht beirren, ſondern ſprang

vom Motorbovot auf den Schwimmer

Tür des „Do X.
Eine Viertelſtunde vor dem Start des Flugſchiffes brachte

ein Motorboot die Nachricht nach Southampton, daß zwei der
Fahrgäſte, La d y Drummond Hay und Karl von
Wiegand nicht an Bord ſeien. Darauf wurde dem Flug
ſchiff eine Mitteilung geſandt, daß die beiden das Hotel ver
laſſen hätten. Sie waren noch nicht zurückgekehrt und infolge
deſſen ging der „Do X ohne ſie ab.

Die beiden Preſſevertreter Lady Drummond Hay und Karl
von Wiegand waren zuſammen mit einem weiteren Fahrgaſt
von Southampton im Kraftwagen nach Calſhot gefahren.
Unterwegs gerieten ſie jedoch in dichten Nebel und verirrten
ſich, ſo daß ſie nach Southampton zurückkehren mußten. Darauf
mietetenſieeinen Dampfer, um an Bord des „Do
zu gelangen. Jnfolge des Nebels konnten ſie jedoch

das Flugſchiff nicht finden.
Als ſich der Nebel gehoben hatte, konnten ſie zu ihrem Arger
gerade noch ſehen, wie das Flugſchiff abflog. Sie kehrten nach
London zurück und wollen im Flugzeug nach Paris und von
da nach Bordeaux nachreiſen.

Der Schadenerſatz für die „Baden“.
Ein Brief des Kapitäns.

Aus einem Privatbrief des Kapitäns Ro lin von dem im
Hafen von Rio de Janeiro beſchoſſenen deutſchen Schiff
„Baden“ veröffentlichen Hamburger Blätter eine genaue Be
ſchreibung über die Beſchteßung. Danach hatte Kapitän Rolin
vom Hafenkapitän die erbetene beſondere Erlaubnis zum Aus
laufen erhalten und wollte den Hafen verlaſſen. Die „Baden“
führte Flaggen in allen Toppen und grüßte alle Forts und
ſtaatlichen Fahrzeuge beim Paſſieren. Dieſer Gruß wurde auch
von allen Seiten erwidert. Auf dem an der Hafeneinfahrt
liegenden Fort St. Cruz war kein Signal ſichtbar. Die
„Baden“ dampfte daher weiter. Als wir ſo etwa zehn Minuten
weitergefahren waren, ſagt Kapitän Rolin dann, hörten wir
eine Detonation, der nach weiteren fünf Minuten eine zweite
folgte. Wir konnten nicht ausmachen, aus welcher Richtung
der Schall kam. Als wir etwa vier Seemeilen von der Hafen
einfahrt entfernt waren, erfolgte eine furchtbare Erſchütterung
im Schiff. Wir hatten einen Volltreffer in den Hintermaſt
bekommen, der über Bord geriſſen wurde. Durch die Granat
ſplitter einer 24 oder 28-ZentimeterGranate wurden die
Menſchen, die auf dem Achterdeck ſtanden, niedergemäht.
26 Tote lagen umher, einigen waren die Köpfe und anderen die
Beine glatt abgeriſſen. Weiter fanden wir etwa 35 Verwundete
Ich drehte ſoſort um und lief in den Hafen zurück, wo wir
ne an den Kai gingen und unſere Toten und Verwundeten
andeten.

Die Ausführungen von Kapitän Rolin ſind um ſo be
merkenswerter, als augenblicklich von braſilianiſcher Seite an
ſcheinend Verſuche gemacht werden, den Sachverhalt zu ver
ehe um der Pflicht zum Schadenerſatz aus dem Wege zu
gehen.

Korrektes Verhalten der Schiffsleitung.
Aus dem gleichfalls von der Direktion der Hamburg-

AmerikaLinie veröffentlichten dienſtlichen Bericht des
Kapitäns Ro lin geht ebenfalls ein durchaus korrektes Ver
halten der Schiffsleitung hervor. Auf dem Fort Santa Cruz
wehte zwar ein Flaggenſignal, dieſes hatte aber nach dem
internationalen Signalbuch die Bedeutung „das Boot kann mit
Rudern nicht vorwärtskommen“. Der Kapitän nahm an, daß
dieſes Signal nicht ihm gelten könne und überhaupt kein inter
nationales Signal ſei, ſondern für im Hafen liegende Kriegs
ſchiffe oder für andere Forts beſtimmt ſei. Als die „Baden“
das außerhalb der Riobucht liegende Fort Copacabana paſſierte,
hing dort etwas am Flaggenmaſt, das der Kapitän für eine
rote Flagge, der Erſte Offizier dagegen für einen herab-
hängenden Semaphorarm hielt. Während die beiden ſich noch
bemühten, den Gegenſtand zu erkennen, fiel bereits der ver
hängnisvolle Granatſchuß.

Neue Hochwaſſernot.
berſchwemmungen in Oſtpreußen und Pommern.
Memelftrom, Gilge, Pregel und die anderen in die

Haffe mündenden Flüſſe führen durch Stauwind Hoch
wafſfer. An der Memelmündung ſind die Außendeich
ländereien überſchwemmt. Die Krone des
Deiches iſt vielfach vom Waſſer erreicht. Der geſamte
Deichſchutz iſt alarmiert, um einen Deichbruch zu ver
hindern

Jn Königsberg ſtehen die am Pregel liegenden
Straßenzüge und Märkte unter Waſſer. Militär und
Feuerwehr ſind dabei, die Bewohner aus den über
ſchwemmten Wohnungen mit Hilfe von Wagen heraus

e. Kommunalpolttiſche TagungHöſten m Pontons retten
Durch den ungünſtigen Nordweſtwind iſt auch das

Waſſer der Oſt Oder wider Erwarten noch weiter ge
ſtiegen. Durch den gewaltigen Waſſerdruck brach der Deich
einer hohen Schleitſe bei Greifenhagen. Alle anderen
Deiche zu beiden Seiten der Oderbrücke waren ſchon über
flutet. Jn den von dem H beſonders bedrohten
Ortſchaften Mönchkappe und Eich werder mußten
mehrere Wohnhäuſer geräumt werden. Jn dem großen
Gemüſebaugebiet iſt ſchwerſter Schaden verurſacht
worden. Es muß mit einem weiteren Steigen des Waffers
gerechnet werden.

Beſtellungen auf die Annahurger Zeitung
werden federzeit entgegengenommen.

Ein Mord um drei Kühe.
Nach ſiebzehn Jahren entdeckt.

Nach ſiebzehn Jahren wurde ein ſchauerlicher Mord
aufgedeckt, den drei Brüder an ihrem Knecht im Jahre
1913 verübt haben. Die Angelegenheit iſt um ſo rätſel
hafter, als wahrſcheinlich das einzige Motiv der Mord
tat der Wunſch geweſen iſt, ſich drei Kühe des Er
mordeten anzueignen, die dieſer ſich aus geſpartem Geld
angeſchafft und im Stall ſeiner Arbeitgeber eingeſtellt
hatte. Die drei Mörder leben im Kanton Waadt und
waren bisher angeſehene Bauern, die frei von jedem Ver
dacht waren, da man annahm, daß der Knecht nach
Amerika ausgewandert ſei. Jetzt hat man im Keller des
Hauſes der Brüder den Leichnam des Knechtes ge
funden und die Brüder als mutmaßliche Täter verhaftet.
Zwei von ihnen haben bereits ein Geſtändnis abgelegt.

Deutſches Flugzeug „Do S“ in Paris.
Nacherſtem Fernflug auf der Seinegelandet.

Das viermotorige deutſche Flugzeug „Do. S. das in Fried
richshafen zu ſeinem erſten Fernflug Rotterdam Le Havre Paris
mit 6 Mann an Bord aufgeſtiegen war, iſt auf der Seine bei
Suresnes (Paris) niedergegangen.

Jn Lyon fand am Sonntag die Beiſetzung der erſten
vier aus den Schuttmaſſen geborgenen Todesopfer des
Erdrutſches ſtatt. Bei den Aufräumungsarbeiten ſind bis
jetzt insgeſamt 12 Tote, darunter 7 Feuerwehrleute, frei
gelegt worden. Am Sonntag hatte ſich ein unüberſehbare
Menſchenmenge am Ort der Kataſtrophe eingefunden. Da
fortgeſetzt Regen fällt, befürchten die Sachverſtändigen, daſf
der linke Flügel des auf der Anhöhe gelegenen Kranken
hauſes jeden Augenblick einſtürzen kann.

Am Sonntag vormittag ereignete ſich ein neuer Erd
rutſch, wobei ein weiterer Teil der Stützmauer zuſammen
brach. Neue Opfer ſind nicht zu beklagen, da man die Gefahr
bereits vorausgeſehen hatte.

Madrid eine tote Stadt.
Keine Ausdehnung des Generalſtreiks auf

die Provinz
Die Streikleitung hat in der Nacht zum Sonntag ihren

Zweigorganiſationen in den Provinzen anempfohlen,
gegenüber dem Generalſtreik in der Hauptſtadt eine abwar
tende Haltung einzunehmen, da der Streik in Madrid ledig
lich als eine örtliche Unternehmung gedacht ſei. Demgegen-
über machen jedoch die kommuniſtiſchen Gewerkſchaften die
größten Anſtrengungen, den Streik auch auf die Provinz
auszudehnen. Madrid macht den Eindruck einer toten Stadt.
Alles iſt lahmgelegt, die Läden, Theater, Kinos, und Cafes
ſind geſchloſſen. Der Verkehr ruht mit Ausncme der Eiſen
bahn völlig. Selbſt die Protverſorgung iſt unterbunden,
was unter Umſtänden zu ernſten Weiterungen führen kann.
Zu Zwiſchenfällen iſt es bisher och nicht gekommen.

Nitteldentſchen Handwerkerbun
Der Mitteldeutſche Handwerkerbund, Landesverband

Magdeburg, hatte ſeine Kreisverbände und Ortsgruppen
zu einer kommunalpolitiſchen Tagung eingeladen. Nach
kurzen Begrüßungsworten des Handwerkskammerpräſiden
ten Pflugmacher ergriff Oberbürgermeiſter a. D. Zachäus
Jlmenau das Wort zu ſeinem Referat über „Finanzprob
lem der Gemeinden in dem er zunächſt auf die Entwick
lüng der Gemeindefinanzen in der Nachkriegszeit bis 1930
einging. Zwei politiſche Parteien ſeien es geweſen, die
in der Nachkriegszeit die Geſetzgebung, und vor allem die
Steuergeſetzgebung weſentlich beeinflußt hätten. Nament
lich unſere Steuergeſetzgebung habe eine ſtark bolſchewiſti
ſche Ader. In der Hauptſache müſſe die große Steuerlaſt
von den mittleren undk leinen Steuerzahlern aufgebracht
werden. Bei den großen Tributleiſtungen ſei es garnicht
anders möglich als daß die Wirtſchaft ausgepumpt werde.
Der Etat des Reiches habe vor dem Kriege 7,3 Milliarden

M ehne der n Adam
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50. Fortſetzung Nachdruck verboten
Was der Jmpreſario weiter noch plauderte: Vom Tag der

Abreiſe, der Route, die man nehmen würde, daß die „Bal
lin“ zur Ueberfahrt beſtimmt war und die Hotels bereits
Zimmer reſerviert hielten, hörte ſie gar nicht mehr. Wenn

ſich das Flimmern vor ihrem Blick nicht legte, würde ſie genz
beſtimmt in den nächſten Minuten vom Stuhl ſinken. Angſt
voll hielt ſie die Finger um die geſchweifte Lehne des Seſ

ſels geklemmt und ſah nach dem Mann hinüber, der jetzt
ruhig wieder die Füllfeder zurückſchraubte und dann langſam
in ſeine Taſche gleiten ließ. Sie hörte noch ſein „Auf Wie
derſehen, Gnädigſtel“ dann war er fort.

Statt ſeiner ſtand fünf Minuten ſpäter Baſtian Lind
hHolm im weißen Arbeitskittel ſeines Laboratoriums vor ihr
und ſtemmte mit einem Lachen beide Hände gegen die gold
gefaſerte Gobelindecke des ovalen Tiſches. „Wenn die Sache
klappt, Kind, ſtehſt du heute das letzte Mal auf den Bret

tern. Es wird ein Bombenwurf, wie ihn noch keiner getan
hat. Jch hab's gefunden!“ Er drückte erſt die Finger
ſitzen an die Schläfen, dann ſchob er ſie ſachte unter die
Achſel ſeiner Frau und hob ſie mit leichten Händen zu ſich
empor. „Guck mich doch an, dul Frag doch! Seit wann

haſt du denn das Lachen verlernt?“
„Was iſt?“ Sie hielt die Augen halb geſchloſſen und ließ

die Stirn gegen ſeine Wange ſinken.
„Seit wann du das Lachen verlernt haſt! Aber ich zeig
dir's wieder, wie man's macht! Jch zeig dir's wiederl Leg
deine Hände um meinen Kopf, daß er mir nicht zerſpringt.
Was noch keinem geglückt iſt ich hab's gefunden! Die reſt
loſe Verbrennung aller Stoffe. Man wird künftig ſtatt tau
ſend Zentner Kohlen nur mehr hundert brauchen! Statt Mil
liarden Tonnen Oel nur mehr einen Bruchteil davonl

Jch gebe das Patent nicht unter zwei Millionen Mark! Nein,
drei muß ich dafür bekommen, das iſt es wert!“

Jlſe entzündete ſich an dem Glänzen ſeiner Augen. „Um
Patente zu verwerten, braucht man doch Geld, nicht wahr?“

„Allerdings,“ gab er zu. „Viel Geld ſogar. Aber das
krieg ich ſchon, das gibt mir jeder.“

„Du brauchſt gar nicht zu fremden Leuten zu gehen,“
warf ſie ein. „Jch ſchicke dir alles, was ich verdiene.“

„Schicken? Er blickte ihr verſtändnislos in das matt
gerötete Geſicht.

„Mein Theater macht Pleite, Baſtian! Da habe ich
das hier angenommen.

Er ſchob ſie etwas von ſich und griff nach dem Duplikat
des Vertrages, das als harmlos weißes Blatt in der Mitte
des Tiſches lag. Sie vermochte ſeinen Geſichtsausdruck nicht
zu deuten und trat einen Schritt von ihm zurück, als ſie das
Zittern ſeiner Finger gewahrte. Er faltete es wie eine Ser
viette zuſammen und hielt es ſo zwiſchen die Hände gepreßt.

„Wann haſt du das unterſchrieben?“
Gott, wie ſie ihn plötzlich fürchtetel Wie ihr die Angſt

den Blick unſicher machte und ihn nach einem Ruhekunkt
ſuchen ließ. Sie hatte doch kein Verbrechen begangen! Aber
das Herz drohte ihr in Stücke zu gehen, ſo heftig pumpte
es das Blut nach allen Adern.

„Wann du das unterſchrieben haſt,“ hörte ſie ihn drohen.
„Vor zehn Minuten, Baſtian.“
„Sol! Ohne alle Zuſtimmung meinerſeits. Ohne mich

überhaupt zu fragen, ob es mir recht iſt, ob ich damit ein
verſtanden bin und meine Genehmigung dazu gebe. Du
kannſt den Wiſch verbrennen,“ ſchrie er ſie an, riß ihn mit
ten durch und warf ihr die Fetzen vor die Füße. „Daß du
nicht mit dieſem dieſem Herrn Lottermann nach Amerika
kommſt, dafür garantiere ich.“

„Jch kann nicht mehr zurück,“ wagte ſie ſchüchtern einzu
wenden.

„Lachhaftl“ Er bog ſich nach dem Teppich, hob einige der
Schnitzel auf und zerkleinerte ſie in winzige Teilchen. „Du
gehſt zu dieſem Herrn Jmpreſario und ſagſt ihm: Mein

Mann verweigert ſeine Zuſtimmung. Baſta!

e an, während die Augen hilfeheiſchend in die ſeinen

Jch möchte den
ſehen, der da noch etwas daran ändern wollte. Wenn du dich
nicht getrauſt, geh ich ſelber.“

Sie ſaß zerſchlagen in ihrem Stuhl und hielt die Hände
im Schoß gefaltet. „Jch kann ja den Vertrag nach einem Vier
teljahr wieder kündigen, Baſtian.“

„Jetzt kündigſt du ihn,“ fuhr er auf. „Jetzt! Sofort! Haſt
du mich verſtanden? Uebrigens ſeine Stimme bekam ur

des

plötzlich einen ganz veränderten Klang wenn dir das
Zuſammenſein mit mir nicht mehr paßt, kannſt du dich je
ſcheiden laſſen.

„Baſtian!“ In hilflos ſtarrem Schrecken hing ihr Blick an
ihm. „Baſtian!“

„Jch will keine Frau,“ trotzte er, „die ſich daiben in Ame
rika weiß Gott wo herumtreibt, während ich hier in Ham
burg den Ahnungsloſen ſpiele.“

„Den Ahnungsloſen?“ zitterte ihre Stimme auf. P
„Ach,“ trumpfte er, „als ob bei euch vom Theater immer

alles ſo ganz ganz ſauber wäre.“
Sie war aufgeſprungen und ſtarrte ihn blutübergoſſenen

irrken. „Nimm das zurück! Baſtian! Oder
„Oder?“ höhnte er, mehr im Ausbruch des Zornes als

der Ueberlegung
Sie hielt die Schläfen mit den Fingerſpitzen feſt und fal

tete die Hände unter dem Kinn zuſammen. „Daß es ſo kom
men würde

„Hätteſt du dir denken können,“ ergänzte er. „Wenn man
verheiratet iſt, kann man es nicht mehr machen wie ein
Mädchen, das einfach ſeiner Wege geht, wenn ihm etwas
i mehr paßt. Jch laſſe dich ja auch nicht hier allein ſitzen
und tue, was ich will und was mir behagt. Jch habe
ſogar meine Mutter für dich hingegeben! Meine Mutter!

Und du dankſt es mir ſol“
„Jch werde zu Lottermann ins Hotel fahren.
„Das iſt ja vernünftig, Kind.“
Vielleicht läßt er mit ſich reden GFortſehung folgt)
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Echeverhaltniſſe ſollen den

gausgemacht, wayrend er jetzt 23 Milliarden Mark betrage.
Die ſoziale Geſehgebung, von der ein Teil der Bevölkerung
Vorteil habe, habe vor dem Kriege einen Etat von 1 Milli
arde gehabt, während man jetzt hierfür 7 Milliarden aus
gebe. Darin ſeien noch nicht die Kriegsbeſchädigten und
Kriegshinterbliebene einbegriffen. Auch auf anderen Ge
bieten ſehe man eine Unſumme von Ausgaben, die wir
uns als armes Volk nicht leiſten könnten. Bei den Spar
ſamkeitsmaßnahmen habe man vermieden, an die Stellen
heranzugehen, die die ſoziale Geſetzgebung durchzuführen
hätten. Das Reich habe es verſtanden, alles auf die Ge
meinden abzuwälzen. Der Redner erwähnte in dieſem
Zuſammenhang die Ueberbürdung der Gemeinden mit
Schullaſten, Wohlfahrtslaſten, Zuſchüſſen zur Polizeiver
waltung, Jugendfürſorge uſw., und zwar alles durch die
Bewilligungsmaſchine Reichstag. Von höheren Ueberwei
ſungen an die Gemeinden ſei dagegen keine Rede. Der
Redner kritiſierte weiter die ſchematiſch feſtgelegte Beſol
dungsordnung, nach der die Gemeinden gezwungen ſeien,
ihre Beamten nicht nach der Tüchtigkeit ſondern danach zu
bezahlen, welche Stelle der Betreffende inne habe und wel
chen Titel er führe. Hierzu gehöre die Beſetzung höchſter
Stellen durch Unerfahrene und Ungeeignete auf Grund
des Parteibuches. Die öffentlichen Schulden betrügen jetzt
202 Milliarden und hätten ſich innerhalb eines Zeitraumes
von 128 Jahren um 6 Milliarden vermehrt. Die Gemein
den ſtänden hinſichtlich der Geſamtverſchuldung an erſter
Stelle. Mit der Annahme des Doungplanes ſei mit dem
deutſchen Volke und der deutſchen Wirtſchaft erperimentiert
worden. Der Redner kam dann auf die kommende Neu
regelung der Gemeindefinanzen, auf die Bierſteuer, Ge
meindegetränkeſteuer und Bürgerſteuer zu ſprechen. Es
heiße in der Verordnung, daß die Bierſteuer eingeführt wer
den müſſe, wenn die Wohlfahrtslaſten in keinem Verhält
nis mehr ſtehen zum Aufkommen. Das bedeute praktiſch,
daß die Bierſteuer in jeder Gemeinde eingeführt werden
müſſe. Die Gemeindegetränkeſteuer ſei eine außerordentlich
gefährliche Steuer. Bekanntlich würden durch ſie Getränke
jeder Art erfaßt. Der Redner erläuterte das äußerſt um
ſtändliche und koſtſpielige Verfahren bei der Berechnung
dieſer Steuer. Auch die Bürgerſteuer könne Anlaß zu ſehr
vielen Meinungsverſchiedenheiten geben. Sie wolle, wie es
in der Verordnung heiße, alle Bewohner, die über 20 Jahre
alt ſind, am Schickſal der Gemeinde intereſſieren und ihnen
eine gewiſſe Verantwortung aufbürden. Der Vortragende
kritiſierte bei dieſer Steuer die Beſtimmung, daß die Bei
treibung unterlaſſen werden könne, wenn es feſtſtehe, daß
man ſie doch nicht bekomme. Der Erlös aus der Bürger
ſteuer ſei ſehr gering. Er werde auf 140 Milliarden Mark
geſchätzt. Es entfielen daher auf den Kopf der Bevölkerung
rund 2,25 Mark.

An das Referat ſchloß ſich eine allgemeine Ausſprache

Jm Bett vergiftet.
In Stendal wurde der in der Winckelmannſtraße wohn

hafte Muſiker G. im Bett vergiftet aufgefunden. Er hattebereits am Dienstag Gifttabletten zu ch genommen. Da

die Familie jedoch verreiſt war, ſchöpften die Hausbewohner
erſt jetzt Verdacht. Er gab noch ſchwache Lebenszeichen von
ſich und wurde in das JohanniterKrankenhaus geſchafft,
wo er jedoch bald verſtarb. Verpentrantheit und zerrüttette

haben. S

Tod im Beruf.
Angeblich wegen eines falſch angegebenen Signals,

geriet der auf dem Erfurter Güterbahnhof beſchäftigte, 25
jährige Eiſenbahner Paul Schmidt aus Stotterheim, zwi

ſchen die Puffer zweier Wagen und erlitt dabei ſo ſchwere
Verletzungen, daß der Tod auf der Stelle eintrat. Der
Unglücksfall wird dadurch beſonders tragiſch, als die Todes
nachricht der Ehefrau in das Wochenbett überbracht werden
mußte.

Während eines Dienſtganges wurde der Streckenwärter
Kühn aus Oſterfeld auf der Camburger Brücke bei Zeitz
von einem Perſonenzug, deſſen Herannahen er überhört
hatte, erfaßt und überfahren. K. war auf der Stelle tot.

P
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51. Fortſetzung Nachdruck verboten
„Er wird ſchon müſſen!“ Es war Mitleid, das ihn nach

ihren Händen greifen ließ, um ſie an ſeine Lippen zu führen.
Mit gänzlich verändertem Geſichtsausdruck beugte er ſich zu
ihr hinab und drückte ſeine Wange gegen ihre Stirn. Die
Linke ſtreichelte dabei von ihrem Ohr nach dem Hals und
Nacken und Arm herunter. „Wir halten es doch nicht wie

Chriſtoph und Jrene, die froh ſind, wenn man ſich gegen
ſeitig los iſte Sag, Kindchen Er ſetzte ſich auf die Kante

des Stuhles und hielt den Arm um ſie geſchlungen. „Wenn
du gehſt das weiß ich beſtimmt, dann iſt es aus mit uns
vbeiden! Ganz aus! Ich kann nicht ein halbes Jahr und län

ger ohne Frau ſein. Jch ertrage das einmal nicht mehr. Dann
werde ich einfach ein ganz ſchlechter Kerl. Hole mir heute die

Und morgen eine andere, und wenn du zurückkommſt, iſt kein
Platz mehr für dich übrig.“

„Baſtian!“ Ihre Augen ſtanden in hellem Entſetzen „Und
das das heißt du Liebe?“

„Nein! Das heiße ich nicht Liebe, das heiße ich Rachel
Trohl Bosheit! Vergeltungl Nenn es, wie du willſt. Aber
das ſchwöre ich dir, daß es ſo kommt, wenn du mir heute
oder morgen „Lebewohl“ geſagt haſt.“

„Baſtianl Jch könnte doch auch ſterben! Dann wärſt du
doch auch wiederum allein.“ Jhre Finger hatten ſich an ſei

nem Aermel feſtgekrallt.
„Sterben? Kind, das iſt etwas anderes,“ ſagte er

überlegend. Sie fühlte, wie ein Schauer über ſeinen Körper
hinlief. „In dieſem Falle exiſtierte auf der ganzen Erde kein

Keib, das ich dir zur Nachfolgerin geben würde. Es
könnte ſogar ſein, daß ich mit dir ginge. Es wäre ſogar ſehr
wahrſcheinlich.

„Liebſter!“
„Ja, Kind, das nur zu deiner Beruhigung, wenn du

etwa nicht an meine Liebe geglaubt hätteſt.“

öchne der un Adam

öpionagefall Adam vor dem Reichsgericht.

Leipzig. Vor dem IV. Strafſenat des Reichsgerichts be
gann am Dienstag der Prozeß gegen Obermuſikmeiſter Peter
Adam vom Feldartillerieregiment 6 in Minden, der der
Spionage beſchuldigt wird. Nach dem in der Vorunter
ſuchung ermittelten Tatbeſtand hat Adam gemeinſchaftlich mit
ſeiner Ehefrau Maria in der Zeit vom November 1928
bis zu ſeiner im Juni 1930 auf dem Bahnhof in Minden
erfolgten Verhaftung Schriften und Befehle militäriſcher Art,
die geheim zu halten waren, gegen Entgeld einem aus
ländiſchen Nachrichtendienſt zukommen laſſen. Die fraglichen
Schriftſtücke und Befehle waren Adam im Abteilungsbüro
des F. A. R. 6 in Minden leicht zugänglich. Der Angek lagte,
der früher Muſiker im F.A. R. 70 in Metz war, hat ſich
zunächſt mit einer Nachrichtenſtelle in Mainz in Verbindung
geſetzt und ihr das ihm zugängliche Material angeboten
Die Angeklagten ſollen 30-40000 Mk. von franzöſiſcher
Seite erhalten haben. Das Ehepaar iſt wegen Konkursver
gehens (übermäßiger Aufwand) bereits vorbeſtraft.

Zur Begründung des Arteils führte Reichsgerichtsrat
Baumgarten u. a. folgendes aus: Die Beweisaufnahme hat
ergeben, daß der Angeklagte Adam im November 1928
Beziehungen zu einem ausländiſchen Nachrichtendienſt im
damals beſetzten Gebiete angeknüpft hat. Die Ehefrau hat
nach anfänglichem Widerſtreben mitgemacht und ſich an dem
Verrat in umfangreicher Weiſe beteiligt, den die Angeklagten
eineinhalb Jahre lang fortgeſetzt haben. Beide Angeklagten
haben dafür als Vergütung hohe Summen erhalten. Beide
Angeklagten haben bewußt gehandelt. Der Senat iſt der
Anſicht, daß die Angeklagten ſich nicht wie ſie behaupten

in einer Notlage befunden haben. Nur außergewöhnlicher
Leichtſinn, grenzenloſer Egoismus und die Sucht nach mühe
loſem Wohlleben haben die Angeklagten auf die Bahn des
abſcheulichen Verbrechens geführt, wie es für einen Soldaten
und eine Soldatenfrau nicht ſchwerer gedacht werden kann.
Adam hat einen grenzenloſen Vertrauensbruch begangen
Beide haben eine vaterlandsloſe, ja vaterlandsfeindliche Ge
ſinnung gezeigt. Nach der Bekundung des militäriſchen
Sachverſtändigen, der den Senat durchaus überzeugt hat, iſt
ſogar ein ſchwerer Schaden für das Reich entſtanden. Die
Tat grenzt damit an Abſatz 3 des S 1 des Spionagegeſetzes,
nach welchem auf lebenslängliches Zuchthaus erkannt werden
kann. Strafmildernde Gründe können nicht berückſichtigt
werden.

Arteil im Prozeß Adam.
Hohe Zuchthausſtrafen.

Jm Landesverratsprozeß gegen das Ehepaar Adam
wurde folgendes Urteil verkündet: Der Obermuſikmeiſter
Peter Adam wird wegen Landesverrats im Sinne der
Anklageſchrift zu zehn Jahren Zuchthaus und zehn Jahren
Ehrverluſt verurteilt. Die Ehefrau Marie Adam wird zu
fünf Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt ver
urteilt. Den beiden Angeklagten werden je vier Monate
drei Wochen der verbüßten Unterſuchungshaſt auf di
photographiſcher Apparat werden veſchlagnahmt e

So iſt's recht!
Unm ſich der Ausländerkontrolle in Deutſchland zu ent

ziehen, hatte ſich der 21jährige polntſche Staatsangehörige
Joſef Tokas, angeblich Tiſchler von Beruf, auf ſeiner Wan
derung in Deutſchland falſche Papiere gekauft. Bei ſeiner
Streiffahrt war er auch nach Mitteldeutſchland gekommen
und hat in Gröningen eine Anzug geſtohlen. Als er dann
auch noch in eine Mühle einbrechen wollte, wurde er gefaßt.
Das Schöffengericht hatte den Polen zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt. Hinterher ergab ſich, daß der Pole
nicht ſo harmlos war, wie er ſich gab, ja daß er ſchon viel
mehr auf dem Kerbholz hatte. So legte die Staatsanwalt
ſchaft Berufung ein und erreichte damit, daß die große
Strafkammer in Halberſtadt den Polen nun zu 128 Jahren
Zuchthaus verurteilte.

Sie ſchob ihre rechte Hand nach der ſeinen hinüber, hob
ſie empor und preßte ſie an die Lippen.

Er lächelte und ließ ſeinen Blick in den ihren tauchen,
daß ihre Wangen über und über zu erglühen begannen. Als
wäre ſie ihm noch niemals zu eigen geweſen, wartete ſie, bis
rn Mund ſich langſam ihrem eigenen näherte und daran
eſtſog.

Sie wußte in dieſer Stunde nur das eine, daß ſie ihre
Freiheit von Lottermann zurückerkaufen wollte, um welchen
Preis es auch immer ſei.

Baſtian Lindholm knipſte bei Einſetzen der Dämmerung
die ausnehmend früh hereingebrochen war, das Licht der
Stehlampe auf und ärgerte ſich, ärgerte ſich gründlich und
über die Maßen, daß ſeine Frau ſolch ein Weſen um den
Gang zu Lottermann gemacht und davor gezittert hatte, als
ob es ſich um Meſſer und Guillotine handelte.

Er wollte dieſem Jmpreſario nicht raten, auch nur einen
Mucker zu tun. Er wußte natürlich nur zu gut, daß ſolche
Abſchlüſſe nur unter Zuſtimmung des Ehegatten gemacht
werden konnten. Da er es trotzdem getan hatte, konnte er ſich
auch jetzt nicht beklagen, wenn IJlſe ihre Zuſage widerrief.

Lächerlich war nur ihre Angſt geweſen, und daß ſie ihn
jetzt ſo lange warten ließ, wie ihre Unterredung ausgefallen
war: Ob er ſich höflich oder patzig oder grob oder zudring-
lich benommen hatte. am n fuhr er ſelbſt noch ins Hotel
und machte dieſem Herrn den Standpunkt klar.

Er zog die Uhr und verglich ſie mit dem bronzenen Zei
ger des weißen gifferblattes, das aus der Ecke des Speiſe
zimmers zu ihm herüberleuchtete. Acht Minuten nach ſieben
Uhr! Um vier Uhr war ſie gegangen, reichlich Zeit, um
ein dutzendmal den Weg hin und zurück zu nehmen. Jeden
falls war ſie noch ein paarmal vor der Wohnung des Ge
ſtrengen auf und ab gerannt, ehe ſie es gewagt hatte, in die
Höhle des Mächtigen zu dringen Aehnlich ſah es ihr.

Ein Lächeln flog über ſein Geſicht. Sie hatte immer gleich
Furcht, ſogar vor ihm, wenn er nur einmal ſeine Stimme

Kirchenjahrsende.
Hebr. 13, 9: Es iſt ein köſtlich Ding, daß

das Herz feſt werde welches geſchieht
durch Gnade.

Das Kirchenjahr geht zu Ende, ſeine letzten beiden
Wochen brechen an. Jm öffentlichen Leben wird kaum
Notiz davon genommen. Das hat ſeine Jahreseinſchnitte
an anderer Stelle. Und doch wirkt das Ende des Kirchen
jahres tief in unſer öffentliches und beſonders in unſer
privates Leben hinein: durch den Bußtag und den
Totenſonntag, die uns beide eine Frage vorlegen,
beide verſchieden und doch ſchließlich dieſelbe Frage: Biſt
du dir über den Sinn deines Lebens klar? Darüber, wo
hin dein Leben dich trägt, und darüber, was du in dein
Leben hineintragen ſollſt? Jn deins und in das der
Menſchen, die um dich ſind auf deinem Lebensweg und
deren Ziel das gleiche iſt wie deins? Oder, wenn wir
die Frage ganz unmittelbar praktiſch ſtellen: Biſt du feſt
gegen den Gedanken des Todes, weil du feſt geweſen biſt
gegen die Gefahren des Lebens, gegen die Lockungen und
Verſuchungen? Das Kirchenjahr ſtellt dieſe Frage nicht
ohne Vorbereitung. Es bringt in ſich die feinſte Erzieher
vorbereitung, die es geben kann, indem es in ſeiner
ganzen erſten Hälfte immer wieder in den großen Feſten
die Gnade Gottes, die Liebe Chriſti, die Kraft des Heiligen
Geiſtes darſtellt, um ſo die Herzen zu lockern und zu er
ſchüttern, um ſie willig zu machen, die Kraft zu erbitten
und zu empfangen, aus der wir allein feſt ſein können,
die Kraft des Gottesgeiſtes, und indem es daun in ſeiner
zweiten Hälfte uns immer wieder vor die Frage ſtellt:
Willſt du das nicht in dein Leben hineinnehmen, um feſt
zu werden gegen Schuld und Schickſal im Leben und im
Sterben? Erſt nach dieſer Vorbereitung ſtellt es uns vor
die Frage, ob wir's genützt haben, was uns da geboten
worden iſt alle Tage? Es iſt ein köſtlich Ding, wer da mit
feſtem Herzen zurückblicken kann auf das, was er getan hat,
wer vorausblicken kann auf das, was uns ja alle erwartet,
feſt in dem Bekenntnis: Du haſt mir Gnade dargeboten,
ich habe ſie demütig dankbar genommen laß deine
Gnade weiter in mir wirken im Leben und im Sterben.

Berliner Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Bericht.) Bezahlt
würden für 50 Kilogramm in Mark 14. 11 11.
Ochſen: 1.vollfl. ausgemäſt. höchſt. Schlachn g. 55 57

ältere
2. ſonſtige vollfleiſchige jüng. 52 58

ältere

3. fleiſchige 49 514 gering genährte 46-48Bullen: 1. jüngere, vollfl. höchſt. Schlachtwertes 58
2. ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 53 55

3. a 51 6584. gering genährte 49651Kühe: 1. rn Ieiſchige, höchſten Schlachtw. I 47
2 r vollfleiſchige oder ausgemäſtete 32 40

3 leiſchige 28 04. gering genährte 25 27Färſen: 1. vollfl., ausgemäſt., höchſt. Schlachtw. 50—54 5

2. vollfleiſchige 45 493 fleiſchige 40 44Freſſer: 1. mäßig genährtes Jungvieh
Kälber: 1. Doppellender beſter Maſt

beſte Maſt- und Saugkälber 78 85
Zmittlere Maſt. und Saugkälber e
Schafe: 1. Maſtlämmer u. Welche 43-—52
2. Maſtlämmer und junge Maſtham. (Stallmaſt) 635-67

55 62 5864
66

3 mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel
und gut genährte Schafe

Schweine: 1. Fettſchweine über 300 Pfd.
2 vollfl. Schweine v. etwa 240—300 Pfd. 64——65 63 65
3. vollfl. Schweine v. etwa 200—240 Pfd. S 63 64 61 65
4. vollfl. Schweine v. etwa 160—200 Pfd. z 5962 57 60
5. fleiſch. Schweine v. etwa 120-160 Pfd. S 55 57 53 56
6. fleiſchige Schweine unter 120 Pfd. c Z S
7. Sauen 56——57 55——57Auftrieb: 2109 Rinder, darunter 747 Ochſen, 323 Bullen,
1039 Kühe und Färſen; 1335 Kälber, 4459 Schafe, zum Schlacht
hof direkt 200 Schafe, 8533 Schweine, zum Schlachthof direkt
ſeit letztem Viehmarkt 1273 Schweine, 1022 Auslandsſchweine.
Verlauf: Bei Rindern ig, Holſteiner Ochſen vernachläſſigt,
bleibt Uberſtand; bei Kälbern gute ſchwere Ware glatt, ſonſt
ruhig; bei Schafen in guter Ware ruhig ſonſt ſchleppend; bei

Tropfen bis an die Knöchel ſeines Ellenbogens. Als in

menſein, das h SchlagVielleicht war der Jmpreſario hochfahrend kühl geweſen, ſie

durch die Straßen, weil ſie ſich

ein bißchen höher ſchraubte als gewöhnlich. Aber gerade deshalb chue re über alle Maßen Dieſes kindhaft Scheue,

Schweinen in guter Ware glatt, ſonſt ruhig.

Schutz und Hilfsbedürftige, machte ihn jedesmal von neuem
weich und überfließend. Eigentlich ſollte er ihr jetzt zum Wille
eng einen mächtigen Strauß von Knoſpen auf den Tiſch

ellen.
Sie konnte ſolch ſtrahlende Augen bekommen, wenn er

ihr irgendeine Aufinerkſamkeit erwies, mit der ſie nicht ge

von den Blumen, was ſich nur immer als brauchbar erwies.
Das Naß, mit welchem der Gewitterregen die Fluren über
ſchüttet hatte, netzte ihm die Manſchette und rann in kühlen

linke Fauſt den Strauß nicht mehr zu halten vermochte ſchritt
er ins Haus zurück und ordnete die Blumen in eine Vaſe.

Nun War es aber wirklich Zeit, daß ſie retour kam.
Ans Fenſter tretend, blickte er in das hereinbrechende

Dunkel und verſpürte urplötzlich ein eigentümliches Beklomn den S des Herzens öcern ließ.

tte ſich möglicherweiſe einſchüchtern laſſen und lief nuna ren nicht getraute, heimzukom
men. Es wurde ihm ſiedend heiß bei dieſem Gedanken.Die Hausſchuhe abſtreifend, klingelte er nach dem San

chen und befahl ihm, Mantel und Hut bereitzulegen. Als er
fünf Minuten ſpäter auf die Stroße trat, brannten bereits
die Laternen, und von den Auslagen fielen grelle Brände
auf die glitſchende Näſſe der Gangſteige.Ich will zuerſt ins Hotel fahren, überlegte er. Dort ben
kam er am erſten Beſcheid ob ſie überhaupt bei dem Jmpre
ſario geweſen und wann ſie weggegangen war. e

Er winkte dem nächſten Mietauto, das an einer Straßen
kreugung ſtand, und nannte das Alſterhotel. Jn unglaublichkurzer Seit war man am Platz und Baſtian beauftragte den

e Der zu warten, auch wenn es etwas länger dauern
ollte.er Lottermann bewohnte, und wies r r nach
dem Lift, an e ein grünlivrierter Boy den Finger
bereits auf den Hebel legte.

r Gortfetung folgt
e

S

rechnet hatte. Raſchfüßig lief er nach dem Garten und brach

Portier gab Auskunft über die Zimmer, welche

J



Empfehle in nur guter
und preiswerter Qualität:

Extra ſchwere
Herren Windjacken, gefülttert
Herren-Winter- Joppen
Herren-Mancheſter, Cord,

Breeches u. Pilot Hoſen
Blaue Arbeitsjacken u. Hoſen
Herren-Weſten u. Pullover
Kinder-Strick und

Mancheſter- Anzüge

Seb. Schimmeyer
IIIIIXIXIIIIIIIIIIIIIIXCCCCGDXCSCCGGDDGSCD0-C“-GCGCGCGGGSGSGCDDDDDDDDDDDDDDGGBBB

9

Jagdpatronen, Wolf, gelb und blau
und Rottweil, ſchwarz

Kleinkaliberbüchsen mit
Teschings zugehöriger
Luftgewehre MunitionSewehrreinigungsmittel,

Baliſtolöl
Werg-, Putzstöcke usw.Gewehrfutteraſe
Jagd und Touristenrucksäcke
Jagdnicken,
Raubtierfangeisen,
Touristen- und Feldflaschen
Thermosflaschen
J. G. Fritzsche.

M G rePfund 55 Pf. und 1.00 M.
Neu aufgenommen

Margarine mit Gutſcheine auf ſchöne und nütz
liche Gebrauchs Gegenſtände! Beſichtigen Sie

bitte e in meinem

e e
ſf. Kaſſee zu S0 Pf. und J. O0 M.

Preisabbau! G
Empfehle

Winter- Wäſche
zu ganz enorm billigen Preiſen.

Hauptsehlagevr-
Schlüpfer, u v 1.80nur M.
Woll. Herrenſtrümpfe Paar v. I. 50 an
Woll. Damenſtrümpfe Paar v. 2.90 an

Nur prima Qualitäten!

Oswin Hofmann
Holzdorferſtraße II

Handarbeiten
die Unterhaltung für fleißige Hände

finden Sie in neuzeitlichem Ge
ſchmack in meiner umfangreichen
Spezial- Abteilung. Mein Schau
fenſter, Torgauer Straße 6, gibt
Jhnen einen kleinen Ueberblick
der vielen Anregungen für die
kommenden langen Abende

C

a Garan
Albrecint

Büro und Küchen Uhren,

in reizenden Holz und Metallgehäuſen
mit prima Werke der Firmen

Herren DUhren,
Damen l. Hettenarinbanduhren J

in geſchmackvollen Ausführungen von
der einfachſten Gebrauchs- bis
zur feinſten Präziſtonsuhr.

Stand und Hänge Vhren ſ
mit herrlichen Glockentönen,

Wecker-Uhren

Becker, Junghans etc.

tie für guten Gang. S
an i Ahrnachermeiſter.

Parlaphen Fiatten Sinck clie vesten!
In grosser Auswahl vorrätig

Annaburger Vahrrad Zentrale
Maxta Stein

npPnnEFett-Bücklinge Bratheringe n 7
Salzheringe Räucherheringe iſf. Lachs Pa. Aepfel Sarten Selſe Lerttt Mende n benen mnhon

Extra villig!
Fett-Bücklinge Pfd. 40 Pfg.
Fett- Heringe 10 Stck. 50 Pfg.Seelachs Schnitzei

1 Pfd. Doſe z Pfg.
Limburger Pfd. 55 Pfg.
Harzer Käse Kiſte 20 Stck. 55 Pfg.
Camemhbert Schachtel 3 Ecken 50 Pfg.
und noch 5 Proz. Rabatt in Marken

J. Kähligs Kachf. Rühlenſtr. 19

Jnh. Martha Müller.

TeeJDraht geſlecht L für alle Zwecke

Drahtzäune, Türen und Torwege,
Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

Drahtſtifte und Ketten
Einkoch Apparate und Gläſer,
5 eiſerne u Kupfer-Keſſel, gußeiſerne
J und emaillierte Eimer und Töpfe

Wilhelm Grahl.
menauEmpfehle mein großes Lager in:

Kieferne Hobeldielen
Kieferne Schaibretter

Nutzhöslzer u. Bauſtoſſe billi gſt.

Einkoehnſäser

bisher qm 3.00 jetzt 2.75 RM

das Neueſte von der Funk- Ausſtellung
Netzanſchlußgeräte Batterie-Geräte

BratheringeHering in Geleeo.

RollmopsSanclinen

Machen Sie einen Verſuch
mit meinen

Marinaden
Jnhalt 3 Doſe nur 170 M.

Pa. Oelsardinen Doſe 30, 50, 60, 7s8 Pf.
ff. Heringe in Tomatenſauce
Pikante Filetheringe

J. G. Fritzsche.

Doſe nur 65 Pf.
Doſe nur 73 Pf.

Tootschukston,
G ſeen ten

HERM. SeINBEISS
Doſe nur 80 Pf.

Doſe nur 70 Pf.
BuchdruckereiDoſe 30 Pf. We n eDoſe 60 Pf. e

S Unverbindliche Vorführung
Anoden- Batterien Akkumulatoren
Sämtl. Zubehörteile Lade- Station.
Wilhelm Waisch.

Rechnungsformulare
in allen Größen fertigt an

Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei

Mobel
wert empfiehlt

Wilhelm

Fenſter, Cüren
in bekannter Güte und dabei ſo preis

Stalldünger
kauft jederzeit

Baumschule
Naundorf
Telefon 251

KellnerBonbücher
zu haben bei

Herm. Steinbeiß.

aller Art

Kunze.

Zzuméchlachten

empfehle ſämtliche

Gewürze
(täglich friſch gemah
len), ſowie

J. G. Fritzſche.
Rechnungshefte,
Quittungsheſte,

Wechſelhefte,
Notizbücher, Notiz

blocks, Agendas,
Lieferſcheinbücher,

Beſtellbücher,
Kontobücher aller Art

empfiehlt
Herm. Steinbeiß,

Papierhaändlung

Hangrienfutter
empfiehlt

bisher qm 1.00 jetzt 0. 90 RM.

bisher qm 0.90 jetzt O. 80 RM.
Kieferne Schalbretter, kurze
ſowie alle ſonſtigen Bau und

Wilh. Kunze. J. G. Fritzſche SCHOTIAENDER- REKLAME

Ach, die dringenden Ansehatſungon für dem

Minoter! Für die Frau den notwendigen Mantef,
ein neues Kleid, für den Mann den Olster.
einen Anzug für die Kinder fehlt's auch und
dann noch dies und das wie macht e
es blos 7Iliekaſenmuchenegr
Sie kommen 2u uns unch im Nu Sind alle
Aass Fragen erledigtgut billig o hin s Sorgen

Kaufen Sie bei der firma

Ernst Peschke
Acker Straße 16

Das Haus der guten Quaſitätent

m n M ſtStets Eingang Von Neuheiten
Inur I
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